
BERLIN

Sonnetttag ,
6 . September

1928

10 Pf .
Nr . 422

B 209

45 . Jahrgang .

erfdbefnt ti § UA tnftteinni » » « .

Zugleich Abendausgabe des . Vorwärts ' . Beiugspreis
beide AuSgabeu 8S Pf . pro Woche , 3, « ) M. pro Monat .

Redaktion und Expedition : BerlinSWK8,Lindenstr . 3 i -r ' 05 «

Isitigcnireil : vi « einspaltig « Vonpareillqeil »
Pf . . Reklamqeile b M. Ermäßigungen nach Tarif .
ßscheckkout » : Dorwärtt - V« lag G. « . b.

D« lio Nr . 57bss . Fernfprech « : Dönhoff 2S2 bis

I

Ein neuer Krauenmord ?
Eine Hausverwalterin in der Wallsiraße tot aufgefunden .

Familientag bei Stinnes .Gestern nachi wurde die Ak o r d k o m m l s f i o n zur

ZlufNärung eines neuen Arauenmordes nach dem

Ha�se w a l l st r a ß e ZS an der Ecke der Z n s e l st r a h e ge -
rufen . Dort hatte man die 70 Jahre alte Hausverwalterln
Marie D a l b a ch unter verdächtigen Umständen in ihrer

Küche tot aufgefunden .

Frau Balbach , die aus Posen stammt , kam vor 43 Jahren
mit ihrem Bruder noch Berlin und hatte die chausverwal «

tung feit 33 Jahren inne . Im Vorderhaus Wallstraße 38 de -

wohnte ste im 2. Stock eine aus vier Zimmer und Küche bestehende

Wohnung . Seit drei Iahren hatte ste zwei ihrer Zimmer an einen

Teppichreisendcn Läser abvermietet , der öfter beruflich

unterwegs war . Neben zwei Katern , die Frau Balbach

stch zu ihrer Zerstreuung hielt , versorgte sie noch einen kleinen

braunen Rehpinscher des Untermieters . In dem alten Hause ,
das nur von sechs Parteien bewohnt wird , erfreute stch Frau

Balbach ihres tiersreundlichen und ruhigen Wesens wegen großer

Beliebcheit . Gestern früh um 3 Uhr wurde die Greisin von Haus -

bewohnern zum letzten Male lebend gesehen .

Segen 16 Uhr hörten die llnterwohner Schritt « und bald

daraus Schreien des kleinen Hundes .

Das Tier beruhigte stch dann , stng aber gegen Abend von neuem

zu klagen an und jammerte die�ganze Nacht hindurch .
Die anderen Hausbewohner wurden dadurch beunruhigt und gingen

zur Wohnung , klopften und klingelten , erhielten aber keine A n t -

wort . Auch der Neffe der Frau Balbach , den man benoch -

richtigte , fand keinen Einlaß . Da alle das Gefühl hatten , daß etwas

Außergewöhnliches geschehen sein mußte , so wandte man stch an

das 13. Polizeirevier , dessen Beamte stch gewaltsam Zutritt

verschafften . Man fand jetzt die alte Frau aus dem Fußboden der

Küche tot daliegen . Der stellvertretende Chef der Kriminalpolizei ,

Regierungsrat Scholz , erschien alsbald mit den Kommissaren

Werneburg und O u o ß und einem Stabe von Beamten , um
den Befund aufzunehmen . In der Küche , die vom Flur aus zu -

gänzlich ist , die aber sonst nur noch mit dem Schlafzimmer
der alten Frau in Verbindung steht , lag Frau Balbach in der Nähe
der Tür . Sie war vollständig angekleidet . Aus Mund und Nase
war etwas Blut geflossen , und an einer Wange und einer Hals -

feite zeigten sich leichte Kratzspuren . Blutunterlaufene

beulenartige Anschwellungen an der Stirn können von Schlägen

herrühren . Andere äußere Verletzungen waren nicht zu finden .

Bei der Durchsuchung der Räume ergab sich , daß in den beiden

Zimmern der Frau ziemliche Unordnung war . die vielleicht aus
einen Kamps zurückzuführen ist .

Gut ausgeräumt und unberührt waren die beiden Zimmer des

Untermieters . Cr ist verreist , man hat aber noch nicht

feststellen können , an welchem Tag « er abgelahren ist . Die letzte

auf seinem Tisch liegende Zeitung ist vom 3. September . Kurz ' vor

ihrem Tode muß sich Frau Balbach mit Mietsabrechnungen

beschäftigt haben , denn auf einem Tisch in ihrem Wohnzimmer lagen

noch Schreibgeräte und Abrechnungsbücher Es

scheint , daß sie Besuch gehabt hat , denn in mehreren Aschen -

bechern fand man Zigaretten st ümpfe . Ob etwas geraubt ist ,

läßt stch noch nicht sagen . Wie festgestellt wurde , hatte Frau

Balbach schon einen Teil der Mieten einkassiert , das Geld aber

noch nicht abgeführt . Sie hatte die Gewohnheit , das Bargeld an

allen möglichen Orten zu verstecken , « inmal wählte sie die Ofen -

röhre , ein andermal nagelt « st « einen Linoleumläuser darüber . Man

wußte nie . wieviel sie Halle und wo es verborgen war . Auch ihren

Verwandten gegenüber bewahrte ste Zurückhaltung und klagte oft ,

daß es ihr schlecht ginge . Erst die nähere Untersuchung wird « -

geben , ob und ' was etwa au Geld und Wertsachen fehlt . Befremdend

ist die Tatsache , daß die Fluriär nur eingeklinkt war , während

Frau Balbach sie sonst auch über Tag mehrfach zu sichern

pflegte . Gerichtsorzt Dr . Weimann , der die - Leiche untersuchte , stellte

fest , daß um den Hals der Frau eine blauweiß gemusterte
Küchenschürz « gebunden war . Der Knoten war aber nicht so

eng , daß sie daran hätte ersticken können .

Räch dem Gutachten des Arzle » ist der Tod nicht auf die Kopf -

Verletzungen zurückzuführen , sondern aus Erwürgen .

Nach diesen Feststellungen wurde die Leiche dem Schauhaus «
zugeführt . Di « Ermittlungen werden noch fortgesetzt . Wichtig für
die Aufklärung wäre es , zu erfahren , ob jemand gestern in den

Nachmittagsstundsn irgendetwas Verdächtiges oder Außer¬

gewöhnliches in und bei der Wohnung der Frau Balbach

wahrgenommen hat .

( Siehe auch 2. Seite . )

Warum hast du denn deinen Lungen nichts Rechtes lernen lassen , Hugo ? '
Aber erlaube mal , ich habe ihm dasselbe gelehrt , was ihr mir beigebracht habt . '

Ziotfront - und Gtahlhelmjugent ».
Die tägliche Chronik der Lleberfätte .

Da die Kommuni st en längst eingesehen haben , daß sie mit

ihren geistigen Massen keinen Sozialdemokraten »der

Reichsbannermann belehren können , sind sie in den letzten
Wochen wieder zu ihren „ altbewährten " Methoden des „ Jaust -
kampfes " übergegangen . Ebenso macht es der Stahlhelml

Als der Berufsschüler G. Meier am Mittwoch früh von

Niederschönhausen zur Schule fuhr und in Pankow an der Kirche in
den Autobus einsteigen wollte , wurde er von einem Kommunisten
angesprochen . Während des Gesprächs erhielt er plötzlich von

hinten einen Schlag über den Kopf . Als er sich umsah , stand er zwei
Kommunisten gegenüber , die sofort mit einem feststehenden Messer
aus ihn «instachen . Glücklicherweise erhielt er nur einen Stich in
den Arm . Die beiden Rowdies konnten — nach einer längeren
Verfolgung — d e r Polizei übergeben werden . Auch dieser
Vorfall zeigt wieder das Gesicht der kommunistischen „ Arbeit " im

Dienst « des Proletariats !
*

Bei einem anderen Vorfall waren die Stahlhelmer an der Reihe :
Der Ortsverein Erkner des Reichsbonners ist nämlich Sonntag
abend auf dem Rückwege von der Fahnenweihe in Herzfelde von

S . tahlhelmmitgliedern , die von Fürstenwaldc kamen ,
überfallen worden . Di « Reichsbannerkameraden hatten die Fahrt
noch Herzfeld « mit dem Rade zurückgelegt . Nur einig « ältere Käme -
roden benutzten mit ihren Frauen ein Lastauto . Kurz vor Erkner
hielt der Führer des Wagens , um einem Kollegen , der eine Panne
gehabt hatte , zu helfen . In diesem Augenblick kamen von Fürsten -
walde her vier Schnellastkraftwagen mit Anhängern , die mit Stahl .
helmern besetzt und von einer Schutzpolizeibercitschafl begleitet
waren , herangebraust . Als die Horde des Autos dl « Reichsfahne
erblickt «, gaben sie ein Zeichen , und mit dem Rufe „ Den Kameraden

Sflimes und die Sekretärin .

Untcrsdileliebei „ KoEonialkriedcrn "
Berichte 2 . und 3 . Seite ,

vom Reichsbanner ein dreifaches . . schlugen die Insassen de »

zweilen Kraftwagens auf die Reichsbaunerleule mit ihren Fahnen
ein und ließen einen Flafchenhagel ( l ) folgen . Zum Glück verfehlten

fast alle ihr Ziel , nur ein Lichtenberger Kamerad wurde am Kopf
o er letzt . Die Schutzpolizei bemerkt « scheinbar den Vorgang nicht .
Der Ortsverein erstattete bei dem Landrat und den zuständigen

Polizeiorganen Anzeige , um auch diese Lümmelei der Auf «

klärung und Sühne zuzuführen . Von solchen Elementen muß die

Landstraße gesäubert werden .

„ Krassin " aus der Suche .
Weitere Wrackstücke des „ Lathatn * gefunden .

Der Eisbrecher „ k raffln " hat bei Reverley Sund am

Eingang der hinlopenstraße einen vorzüglichen Landungs¬
platz für Flugboote gesunden und wartet nun aus den Flieger
T s ch u ch n o w s k i . der in der Kingsbay zurückgeblieben ist und

nachkommen wird , sobald die Witterungsoerhältnisie e , gestatten .
von dort aus kann Tfchuchnowski die Ei » Verhältnisse bis

zum Kap Leigh Smith und der Insel Groß erforschen , um eine

Flugbasis in jener Gegend ausfindig zu machen und die Rach -
forschungen nach der Dallongruppe weiter auszudehnen .

Die Italiener hatten beim Beverley Sund in den ersten Tagen
der Nachforschungen ein reiches Lebensmittellager an .

gelegt . Als die „ B r a g a n z a " auf der Rückfahrt jetzt eine In -
fpektion vornahm , war das Lager vollständig leer , und selbst dl «
Waffen waren verschwunden . Die Nachforschungen der „ Braganza "
gestalteten sich sehr schwierig . Die beiden mitgeführten Flugboote
haben sehr gelitten , weil stch bei den letzten Flügen über
den Sieben - Jnjeln auf den Flügeln «ine Eiskruste bildete

Zum Gedächtnis Amundfens .
Die norwegische Regierung hat beschlossen , einen

Gedächtnistag für Amundsen abzuhalten . Ende dieses
Monats soll außerdem in dem Geburtsort Amundfens ein ® c «
de niste in für den Polarforscher enthüllt werde » .



Eevermg in Hamburg .
Sine Rede auf dem Gewerkfchostskongreß .

R�ichsinnenminister S e v e r i n g nahm am Donnerstag in der

Lormitlogssitzung des Hamburger Gswertschastskongresses nach der

Erstattung des Referats über die Bildungsfragen das Wort . Seine

Rede über feine Stellung zu den Gewerkschaften , über seine Arbolt

für die Gewerkschaften , über die Grenzen und Möglichkeiten einer

neuen Ncichskulturpolitii fand den stärksten Beifall des

Kongresses . Severing hotte einen guten Tag . Seine Worte , daß
die Sozialdemokratie nicht bloß eine Gastrolle von vier

Wochen in der Regierung spielen wolle , daß Partei und Ge -

werkschaftcn , wenn auch nur in Etappen , die Sterne vom Himmel
herunterholen sollen , wirkten wie ein Fanfarenstoß voll Kraft und

Zuversicht .

Severing dankte zunächst dem Kongreßleiter Brande ? für die
Worte der Begrüßung und fuhr dann fort : Brandes hat hervor «
gehoben , ich fei in der Gewerkschaftsbewegung groß geworden . Das

ist . richtig und das erinnert mich an ein Wort von Hilferding . Ich
bemühte mich stets , der kleine Metallarbeiter zu bleiben , der ich war .

Jawohl ,
ich bin und bleibe der kleine Metallarbeiter .

und wenn ich jetzt einige Worte über meine Amtsführung sage , so
bin ich gewiß , daß an manchen Stellen meine Rede das Echo findet .
Ich bleibe eben doch bis an mein Lebensend « « in

Gewerkschafter .
Sie erwarten einige Worte über meine Amtsführung .

Sie erwarteten das mit Recht , denn was sollte ich sonst hier auf dem

Kongreß tun . Die freie Gewerkschaftsbewegung ist groß und stark
geworden . Das Bildungsrcferat hat gezeigt , daß die Gewerkschaften
jetzt auch in kulturpolitischen Fragen eine Offen -
s i v e auf Gesetzgebung und Verwaltung unternehmen wollen .

Hehlers Referat über die Bildungsfrage hat mir wertvoll « An -

rcgungen gegeben . Als Eewerkfchaftsfekrctär habe ich mich ja off
in der Kunst des Bremsens geübt und bin daher geschützt vor dem

Verdacht , ein radikaler Draufgänger zu sein . Gleichwohl hätte ich
gerade in der Kulturpolitik gern noch «in paar schärfere Töne
vernommen .

Die Gewerkschasken sollten nicht nur für die Volks - und Berufs¬
schulen . sondern auch für die Hochschulen ihre Forderungen an -

melden .

Hier , auf den Hochschulen , muß noch vieles nachgeholt werden . Die

Gewerkschaften sagen , daß der Staat ihr Staat werden müsse .
Richtig . Auf dem Weg « zu diesem Ziele müssen aber unbedingt
auet ) die Hochschulen erobert werden . Ich brauche nur Namen wie
H e l f f e r i ch - Breslau , R o e t h e - Berlin , O r n a ck - Berlin und
andere zu erwähnen , um klar zu machen , daß derartige Vertreter
an den Hochschulen sehr bald durch wirklich fortschrittlich denkende
Männer abgelöst werden sollten .

Man hat in der Debatte gesagt , die Minister könnten nicht
die Sterne vom Himmel herunterholen , man solle
also nicht allzuviel gleich beim Amtsantritt von den sozialistischen
Ministcrn verlangen . Sterne vom Himmel herunterholen ? Wenn es
geht , holen wir auch die Sterne vom Himmel herunter , wenn das
nur in Etappen möglich ist . Wir sind vorwärts gekommen , vor
allem in der Sozialpolitik , und deshalb hat Hehler nun die For -
derung erhoben , es müsse nun endlich wie in der Sozialpolitik auch
in der Kulturpolitik eine große Linie geschaffen werden , die

�" vorwärts führe . Die Parallele , Sozialpolitik und Kulturpolitik
finde ich nicht ganz richtig .

Der frühere Reichsinnenminister koch - wcser hat einmal das

Reichsinnenminiflerium als Dame ohne llaterleib charaklerifierl .

Das Reichsinnenminifterium hat kein Ausführungsorgan .
Das gilt sowohl für die Polizei wie auch für das Gebiet der Schule .
Dos hat ja auch der frühere Rclchsiniienminister Keudell öfter und

schmerzlich erfahren müssen ( HesterteiH .
Bei Schluß des Blattes spricht Severing weiter .

Der Schüler mit dem Revolver
Ein Fall von Ingendirrsinn ?

Von einem unserer Mitarbeiter wird uns geschrieben :
In der gestrigen Nummer des „ Abend " verössentlichten Sie

aus Anlaß der Rcnolverafföre des Unterprimaners Schumann
in der K ö n i g st ä d t i s ch e n O b c r r e a l s ch u l e einen Aussatz ,
der die Stellung der Jugend zur Schule von allgemein -
pädagogischen Gesichtspunkten aus behandelt . Wohl konnten die

Ereignisse in der Oberrealschule Anlaß und Ausgangs -
p unkt zu einer allgemeinen Betrachtung sein , der Vorfall
selbst und die damit in Zusammenhang stehenden Umstände scheinen
uns jedoch noch nicht genügend geklärt , als daß man schon alle

Zusammenhänge genau übersehen könnte . Soviel aber läßt sich
heute schon sagen , daß in diesem Falle Zwang und Enge der

Schulz oder Ueberlastung des Schülers nicht Ursache der bedmier -
lichen Ereignisse waren . Bei seiner Vernehmung erklärte der
Primaner Schumann ausdrücklich , daß keinerlei Vorfälle
in der Schule ihm Zlnlaß zu seiner Bedrohung von
Lehrern und Mitschülern mit dem Revolver gaben .

Schumann ist ein außerordentlich begabter Schüler und sehr
ehrgeizig . Die Schule und die Arbeit für sie bereiteten ihm
keinerlei Schwierigkeiten . Das Wissen flog ihm gewissermaßen zu.
Aber er ist ein s e h r n e r v o s e r Junge und es ist nicht von der
Hand zu weisen , daß diese Nervosität zum erheblichen Teil
auf Erlebnisse zurückzuführen ssnd , die völlig außerhalb
der Schule liegen . Man sollte auch nicht außer «chl lassen ,
daß die nervöse Erregbarkeit dieses Primaners ihre teilweise
Grundlage in Pubertätserscheinungen hat . die be -
sondere Beachtung verdienen . Inwieweit gerade in dieser Hinsicht
falsche erziehliche Maßnahmen im Elternhaus
eine Rolle gespielt haben , läßt sich im Augenblick noch nicht über -
sehen . Eine solche Möglichkeit liegt aber sehr nahe , obwohl der
Vater des Schülers selbst Direktor eines Gymnasiums ist .

Zu dieser Annahme kommt man um so leichter , wenn man weiß ,
daß schon vor einiger Zeit etwas merkwürdige Vorgänge dem Vater
Anlaß zur Unierbringung seines Sohnes in einem Sanatorium
gaben . Schon damals hat der Siebzehnjährigege -
b r o h t . daß er lemand erschießen werde . Das wußte
der Vater und trotzdem hat er seinen Revolver so schlecht verwahrt ,
daß sein Sohn ihn sich aneignen tonnte .

Wenn aber , nachdem am Montag der Sohn Lehrer und Mit -
schüler mit dem Revolver bedroht hat . und der Vater Ihn daraufhin
von der schule abmeldete , dieser selbe Schüler schon am Diens -
f a g wieder im Schulgebäude erscheinen tonnte , um Drohungen
auszustoßen und in einem Wutanfall Anschläge vom schwarzen
Brett abzureißen , so muß doch die Frage ausgeworfen werden , ob da «
Elternhaus vor und nach den Vorfällen vom Montag seine
Pflicht erfüllt hat .

Kein Raum fiir „Eigenflaatlichkeit "
Wichtige Tagungen kommunaler Organisationen .

Heidelberg , 6. September .

Der R e i ch s st ä d t e b u n d , die Spitzenorganisation der beut -

scheu Klein - und Mittelstädte trat am Mittwoch in Heidel -

berg zu einer Iahrestagung zusammen , zu der mehr als

200 Delegierte und Gäste erschienen sind . Eine Reihe besonders

wichtiger kommunaler Probleme , wie die Fragen der Verfassungs -
und Berwaltungsrcform , der Steuervsremheitlichung und des

Finanzausgleichs und dos Eingsmeindungsproblem stehen zur Er -

örterung . Als Auftakt zur Plenaroersammlung tagte am Mittwoch

vormittag der Gesamt oi stand des Reichsstädtebundes , der sich mit

allgemeinen Fragen der Verwaltungsresorm befaßte . An

die Gesamtvorstandssitzung schloß sich nachmittags eine stark besuchte

Sitzung des Hauptausschusses .
Der geschästsführende Vorstand des Reichsstädtebundes legte

am Grabe des verstorbenen Reichspräsidenten
Eberl einen Kranz nieder .

Die Plenarversammlnng begann am Donnerstag . Das erst «

Hauptverhandlungsthema lautete : „ Die Ziele der Verfassungs - und

Verwaltungsreform in Reich , Ländern , Gemeindeverbänden und

Gemeinden . " Zu diesem Thema sprach zunächst Dr . Kü l z. Die

heutige Struktur des Deutschen Reiches entspricht nach seiner Ansicht

nicht mehr den Anforderungen der Zukunft des deutschen Volkes , die

eine zu stärkster Leistungskraft befähigende staatliche Zusammen -
fassung bedingt . Di « t «rritoriale Gliederung des Reiches sowie die

Aufgaben und Zuständigkeitsabgrenzungen zwischen Reich , Ländern

und Gemeinden bedürfen einer vollkommen neuen , klaren , organischen

Regelung . In dem neuen Deutschen Reich ist kein Raum mehr
für Länder , deren „Eigenstaatlichkeit " nur beruht auf

dynastischer Tradition und nicht auf staatlicher Lebenskraft .
Eine territoriale Konsolidierung im Länderbestand « Deutschlands

muß Hand in Hand gehen mit einer starken Zusammenfassung von

Regierung und Gesetzgebung beim Reich , jedoch ist
in allen regionalen , lokalen und ausjührungsmäßigen Angelegen¬
heiten Dezentralisierung und Stärkung der Selbstverwaltung zu
erstreben . Den Selbstvcrwaltungskörpern ist in dem Gesamtorganis -
mus des deutschen Volkes wieder der richtige Platz anzuweisen . Groß -
städte , Mittel - und Kleinstädte und LSndcrgemeinden erfüllen inner -

halb des Gcfamtorganismus des deutschen Gemeinschaftslebens Auf -
gaben , zwar von verschiedener Art , aber doch von gleich wesentlichem
Wert , deswegen verträgt dos Gesamtwohl keine einseitige Bevor -

zugung einer dieser Gattungen .
Als Mitberichterstatter sprach Oberbürgermeister Renner -

Rastatt . Er betonte , daß Verfassungs - und Verwaltungsreform zwar
sachlich eng verbunden seien , jedoch nicht begrifflich , so daß die Durch -
führung der Verwaltungsresorm auch ohne gleichzeitige Durchführung
der Verfassungsreform möglich fei . Die Verwaltungsreform , so
führte er aus , muß in allen Ländern von dem staatspolitischen Ge¬

sichtspunkt geleitet sein , daß der Aufbau der Verwaltung , der Vcr -

waltungsbezirke und Verwaltungsorgane regional wie hinsichtlich des
materiellen Wirkungskreises gegenseitig ausgeglichen werden muß .

Oer Landkreisiag in Rostock .
Bosiock , 6. September .

Heut « trat in Rostock der Deutsche Landkreistag zu einer

Haupttagung zusammen . Ueber 100 Delegierte und offizielle Ver -

treter aus ollen Gauen Deutschlands trafen zusammen , um neben

anderen neuzeitlichen Problemen der Kommunal -

Politik , die infolge der modernen Entwicklung des Verkehrs

aktuellen Fragen des Straßenbaues , seiner Finanzierung und

der damit verbundenen Lastenausbringung zu erörtern . Unter den

Gästen bemerkte man in Vertretung des in Urlaub befindlichen

Reichsocrkehrsminifters v. Guärard den Ministerialdirektor Slapen -

Horst , die Staatsminister Asch - Schwerin und Dr . Frhr . v. Reib -

n i tz - Reuftrelitz nebst dem Rostccker Oberbürgermeister Dr . Heyde -

mann . Sämtliche Reichstagsfraktionen hatten in anbctracht der

Wichtigkeit der zu behandelnden Fragen ihre Vertreter entsandt .

Nachdem der Dorsttzende des Deutsche » Landkrcistages ,
Dr . v. Achenbach , in seinen Begrüßungsworten auf die Bedeu -

tung der Tagung hingewiesen hatte , machte Prof . Änipping -

Darmstadt interessante Ausführungen über technische und Wirtschaft -

liche Fragen des modernen Straßenbaues . Er führte aus : Die starke

Entwicklung des Kraftwagenvsrlehrs hat den Straßenbau

zu einer besonderen Wissenschaft gemacht . Die vorherrschende

Schotterdecke genügt heute nicht mehr : sie läßt sich aber verbessern ,

sei es durch H. nzufügung einer dünnen Haut oder eines dünnen Bs »

lages oder einer Jnnenbehondlung ( Misch - oder Tränkversahren ) .

Nack ) den Ersahrungen des In - und Auslandes lassen sich auf diesem

Wege mit einem Kostenauswande von weniger als einer bis zu

fünf Mark je Quadratmeter für geringen und mittleren Verkebr

haltbare , auch genügend rauhe Straßendecken her -

stellen .
Dr . - Jng . Speck , der Dezernent für das sächsische Straßenbau -

wesen , behandelte einige Fragen der Ätroßenbaupolitik , wobei er

besonders die Aufstellung eines einheitlichen Instandictzungsplanes
auf Grund der durch die Verkehrszählung ermittelten Verkehrs -

größen betonte . Die soiortige Instandsetzung des gesamten Netzes

auf dem Wege einer Anleihe bezeichnete er als die billigste und

zweckmäßigste Finanzmaßnahme . �
Der Präsident des Deutschen Landkreistogcs Dr . v. Stempel

betonte , daß eine gefetzlick ?« Regelung der Aufbringung der Unter -

haltungslost für den Straßenbau zurzeit deshalb inopporlun sei ,
weil ein Fman,zausgleich von Dauerwirkung im Moment nicht zu
verwirklichen sei. Vorläufig dürste der Weg der Vereinbarung

zwischen den Unterhaltungsträgern am besten zum Ziel « führen und

geeignet sein , die Härten auszugleichen . In Anbetrocht der Ver -

fchiedenheit der Verbältnisss in den einzelnen deutschen Ländern auf
dem Gebiete de ? Straßenwesens dürfte eine Zentralisierung das

Gegenteil einer sinnvollen Organilation sein . Der nötigste Umbau

des Straßennetzes erfordert Milliarden , die in Raten auf 10 bis

15 Jahre oerteilt , eine äußerst produktive Anlag « darstellen und

unter Zuhilfenahme einer Auslandsanleihe beschafft werden könnten .

Di « Diskussion förderte , da in ihr Erfahrungen aus

dem ganzen Reich und aus den verschiedensten Verhältnissen heraus

verwertet wurden , reichliches Material zutage .

Im Llntersuchungszimmer .
Oer Verdacht gegen die Sekretärin .

Die Untersuchung über die Indiskretionen bei

der Untersuchung des Kriegsanleihe -
schwindels wird fortgesetzt . Der Verdacht

gegen die bisherige Sekretärin des Unter -

suchungsrichtcrs Dr . Brühl verstärkt sich

immer mehr .

Die Tatsache , daß durch sse Einzelhelten aus den Ver -

nehmungen an außenstehende Personen gelangt seien , beschäjtigt
heute alle in Frage kommenden Instanzen auf das lebhafteste . Heute

vormittag jand eine sehr eingehende Konferenz des mit der Unter -

suchung beaustragien Staatsanwailschastsrats Zimmermann mit

dem Overstaatsanwalt Sturm statt , deren Ergebnis noch abge -
wartet werden muß . Auch im Zufflzmlnisterlum beschäftigt man sich

sehr mit dieser Assäre . die von grundsätzlicher Bedeutung ist . Die

Sekretärin des Untersuchungsrichters ist keine Beamtin , die

durch Diensteid zur Geheimhaltung aller der Dinge verpflichtet

ist . die ihr durch ihre Tätigkeit im Amt zur Kenntnis kommen . Die

Justizverwaltung beschäftigt seit sechs Iahren angestellte Hilfs -

träft « , zumeist Stenotypistinnen , die bei den Vernehmungen ent¬

weder das Diktat von Angeschuldigten und Zeugen direkt mit der

Schreibmaschine oder bei großen stundenlangen Verhören , wo es mit -

unter auf ein Wort ankommt , die Aussagen stenographisch

aufnehmen .
Früher wurden für diese Tätigkeit nur Iustizbeamte verwen -

det , die Bcamtenqualität hatten und die durch den Diensteid zur

Verschwiegenheit verpflichtet waren . Verletzt ein Bc -

amter den Diensteid , so hat er außer der sristlosen Entlassung und

den Verlust aller Pensionsansprüche schwere Gefängnis -
strafen zu erwarten . Bei den ' Justizangestellten liegen die Dinge

jedoch anders . Di « Verpflichtung durch Handschlag ist der Ver¬

eidigung nicht gleichzusetzen , und letzten Endes bedeutet in einem

Fall wie dem vorliegenden die Verletzung der Schweigepflicht für die

Angestellt « kein übergroßes Risiko . Außer dem sofortigen
Verlust ihrer Stellung hat sie eine nennenswerte Strafe überhaupt
nicht zu erwarten .

Man hat nun an Stelle der Sekretärin zunächst einen Ober -

s « k r c t ä r berufen , einen langjährigen Beamten , der durch Eid

zur völligen Verschwiegenheit verpflichtet ist . Darüber

hinaus aber ergibt sich nun die Frage , ob nion in Zukunft bei

derartigen Untersuchungen , bei denen immerhin sehr erhebliche Werte

auf dem Spiel stehen und bei denen wichtige Zusammenhänge
wirtschaftlicher und soger politischer Art vorliegen , vcn vornherein
scharfe Sicherheitsmaßnahmen treffen wird . Die

Affäre Stinnes hat nicht einen beschränkten lokalen Rahmen ,
sondern sie ist ein Tcilstück aus einem großen internationalen
Kreis . Es steht fest , daß die Schiebungen mit der Kriegsanleihe
von einem gerissenen Konsorlinm gemacht worden sind , dessen Sitze
sich in Holland , Frankreich , Spanien und z « m Test auch in Italien
befanden . Schwer belastet sind «in Amsterdamer Bankier und ein

Pariser Makler , die mit den Dingen , die Stinnez zur Last gelegt
werden , eng verbunden sind .

Der Doter klagt , sein Sohn sei überarbeitet und führt die

nervöse Erregbarkeit seines Sohnes auf diesen Umstand zurück . Diese

Klage ist von dem besorgten Pater Schumann zu verstehen .
Aber der erfahrene Schulmann Schumann dürste doch zu einem

anderen Ergebnis kommen . Ein so begabter Schüler , wie der

Primaner Schumann , würde , wenn er sich von Schularbeiten über -

lastet fühlte , sich nicht noch freiwillig als Wahlfächer den Unterricht
In Latein und Spanisch ausbürden . Vater Schumann wird ja wohl
auch wissen , daß man sich gerade in der Königstädiischen Oberreal -

schule bemüht , innerhalb der durch die bestehende ! ! Vorschriften leider

zu eng gezogenen Grenzen , den Schülern unter Berücksichtigung ihrer

Eigenart weitestgehende Freiheit und Entwicklung der Persönlich -
keit zu ermöglichen .

Weil wir der Vermutung zuneigen , daß es sich bei dem jungen
Schumann um einen Fall von Iugendirrsinn handelt , dessen
Spannung sich an der Ställe des geringsten Druckes entlädt , scheinen
uns die Vorfälle so besonders gelagert , daß wir glauben , daß
man daraus ollgemeingültige , pädagogische Folgerungen für
das höhere Schulwesen noch nicht ziehen kann .

Oer Tod der Hausverwalierin .
Während des ganzen Vormittags war die Mordkommission mit

der «eiteren Aufklärung des mutmaßlichen Verbrechens in der
W a l l st r a ß e beschäftigt . Es wurden zahlreiche Zeugen verhört ,

f die aber Wesentliches nicht aussagen konnten . Jedenfalls bestehen
schon starte Zweifel , ob die S : eisin den Tod überhaupt von sremdar

| Hand gefunden hak . Es ist auf Grund des Befundes durchaus mög¬
lich , daß hie alle Frau einem plötzlichen Herzschlag erlagen ist
und daß sich beim Hinstürzen das Schürzenband fchiingenartig um
den Hals leche .

Die Wohnung wurt e heute vormittag noch einmal genau
durchsucht . Da es bekannt war , daß die Tote einig « Ersparnisse
an unbekannter Stell « verstockt haben lollte . wurde jede Ecke , jeder
Kasten sorgfältig gesichtet . Im küchenschrank fand man schließlich
einen Umschlag unter Papier und anderen Sachen versteckt , der
350 m. «nlhicll . Es ist sehr wahrscheinlich , daß der Fund d-' « g e -

samten Ersparnisse der alten Frau darstellt , da sie bei ihrem
geringen Einkommen selten Gelegenheit hatte , «in paar Mark zu -
rückzulegen . Auch ionst ist . wie festgestellt wurde , nichts geraubt
worden , so daß nach allem die Vermutung immer mehr Nab- : ' ! - - -
findet , daß kein Verbrechen vorliegt .

Eine aehe ' mnisvotte ( SrJderfuna .
me wir furz vor Bedaktlonsschlnß erfahren . Ist eine dem er -

kenswerle Entdeckung beim Abtransport der Frau gemacht
worden . Es ergab sich , daß sie In der verkrampften linken Hand
ein Büschel haar « hielt . Der über de » rätselhasten Fall auf .
klärende Illitlcilungen machen kann , wird gebeten , sich bei der Mord -
kommission Werneburg . Ouoß Im Zimmer 104 der Polizei .
Präsidiums zu melden .



Gewerkschaftskongreß in Hamburg
Korderungen zur Reform der ( Sozialversicherung .

F. F. . Hamburg , 6. September . tCigenbericht . )
Der Höhepunkt der Verhandlungen des Gewerk -

schastsktmgresses ist nach der Erörterung der Frag « der Dcmokratisis -

rung der Wirtschaft überwunden . Freudig begrüßt wurde dos

Erscheinen des Reichsinnenministers S « o e r i n g : er kam um
einen Platz nicht in Verlegenheit . Denn die Regierungsvertreter , die
am Sonntag gekommen waren , find gestern bereits abgereist . Die
Debatte über das Referat von Müller währte nicht lange und

führte zur Unterstreichung der altbekannten Tatsache , daß d i e

Zersplitterung auf dem Gebiet « de » Kranken -

kassenwesens immer unhaltbarer werde . Thomas wies

besonders auf die Innungskrankenkaffen hin .
Die Entschließung , die vom Vundesvorfiond und Aus¬

schuß vorlag , fand nach Müllers Schlußwort Annahme . Di «

Antröge auf Herabsetzung der Altersgrenze auf
60 Jahr « und Forderungen in ähnlicher Richtung erklärt « Tornow

zwar als berechtig�, doch wurd « n sie auf Antrag der Kommission dem

Bundesvorstand uberwiesen . Angenommen wurde der Antrag de »

Tachdeckerverbandes , der sich gegen die Art d«r Schaffung von

Jnnungskrankenkassen wendet .

»

Der Hamburger Gewerkschaftskongreß begrüßt « am Donnerstag
vor Eintritt in die Tagesordnung den Reichsinnemninister Seve -

ring . Kongreßlester Brandes wies darauf hin , daß Karl Seve -

ring in der Gewerkschaftsbewegung groß geworden sei. Der Kon -

zreß dankte dem Minister , daß er sich die Zeit genommen habe , um

an der Tagung teilzunehmen . ( Starker Beifall . )
Bei der Aussprach « über die Frag « der Vereinheitlichung

und

Selbstverwaltung der Sozialversicherung

erhält als erster Redner das Wort B o h l m a n n vom Verband

der Krankenkassen . Er nimmt Lehmann vom Haupwerband gegen
den Vorwurf Hermann Müllers rn Schutz , wonah die Gewerkschaf -
ten in der zur Debatte stehenden Frage einen Bundesgenossen ver -
lorcn hoben . Aus der Breslauer Krankenkasientagung , betonte

Bohlmann , ist nicht zu folgern , daß der Haupwerband zu den Dar -

schlagen der Gewerkschaften eine andere Haltung einnehme . Die

Ausführungen des Referenten über die Breslauer Leitsätze
Lehmanns müsien auf einem Irrtum beruhen . Im übrigen
stellen Lehmanns Ausführungen nur seine persönliche Auffasiung
dar . Lehrmann hat sich gegen die Einführung der berussständischen

Gliederung der Versicherung gewandt . Lehmann ist der Auffasiung .
daß die kleinen Kassen heute keine Existenzberech »
t i g u n g mehr haben , aber er ist der Meinung , daß die Gesetzgebung
und die maßgebenden Instanzen dem Rationalisierungsgcdanken

wenig Neigung entgegenbringen . Di « Vorwürfe des Referenten

gegen Lehmann sind unberechtigt . Man darf also nicht behaupten ,

daß die führenden Personen des Hauptoerbande , sich nicht ernsthaft

genug
gegen die Zcrsplillerung

in der Sozialversicherung wenden . Ich glaub « sagen zu dürfen , daß
alle Fragen , die von Lehmann , vom Referenten und in der „ Arbeit�

ausgeworfen werden , noch sehr der Durchprüfung bedürfen . Als
Vertreter der Krankentosien wünsche ich, daß die Aussprache dazu
beitragen möge , daß « ine feste Form der Rationalisie -
rung gefunden wird .

S i e g m u n d - Chemnitz begründet einen Antrag des Verbands -

toges der Fabrikarbeiter auf Herabsetzung der Alters -

grenze in der Invalidenversicherung auf sechzig
Jahre und auf Erhöhung der Renten . Siegmund betont ,

daß eine Begründung für diesen Antrag eigentlich nicht notwendig

sei . Die Statistik der Ortskrankenkass « Chemnitz habe z. B. geradezu
toll « Zustände auf dem Gesundheitsgebiet festgestellt . An Hand der

Statistik sei festgestellt worden , daß vor allem

die junge Generation am meisten krank

s«i . Das sei nicht zu verwundem , da ja diese Generation bei Kriegs -
ausbmch im Wter von 14 bis 20 Iahren stand . Der Kongreß wünsche
in der Frage der Herabsetzung der Altersgrenze unbedingt eine

Entscheidung herbeizuführen . Siegmund begründet dann noch
einen Antrag des Vorstandes des Verbandes der Fabrikarbeiter .

Der Antrag verlangt , bei Vorlogen oder Aenderungen von Gesetzen
betreffs Arbeitsrecht und Sozialversicherung oder
auftauchenden Streitfragen solle der Bundesvorstand mit den onge »
schlossenen Organisationen Besprechungen einleiten , um ein einheit -
liches Handeln zu ermöglichen . Der Redner unterstreicht zum Schluß
noch einmal die Forderung Hermann Müllers und schließt : Wenn
sie erst einmal den größten Teil der gegen Krankheit Versicherten
in unser « Organisation hineingebracht haben , dann wird es auch in
der Frag « der Rationalisienmg der Sozialversicherung bestimmt
etwas vorwärts gehen .

D e m m e r - Königsberg klagt über die schleppend « Art der Er -
ledigung von Entscheidungen in Berufssochen durch die Oberver -
sicherungsämter . Er weist auf das vorbildliche Arbeiten der Ar -

beitsgerichte hin . die bei Streitsallen immer sehr rasch Eni -
scheidungen herbeiführen . Demmer kritisiert dann die Art der

Verwendung der Gelder der Sozialversicherung .
90 Proz . der zur Berfügung gestellten Gelder würden zu Fabrik -
bauten benutzt und nur 10 Proz . zu Wohnungsbauten . Auch
Demmer bespricht die Frage der Herabsetzung der Wersgrenze .

Schicksal oderVeraniworiungslosigkeii ?
Gerüchte über die Flugzeugkatastrophe in Toul .

Paris , ö. September .
Zu der Flugzeugkatastrophe in Toul , der Minister Boka

n o w s k i zum Opfer gefallen ist . erklärt der „ M a t i N* : Die

öffentlich « Meinung will wisien , ob das Unglück dem Schicksal
auf die Rechnung gesetzt werden muß , oder ob eine Berant -
wortlichkeit in Frage kommt . In den Wandelgängen des
Parlaments und in Luftschisferkreism sind beunruhigende
Gerüchte in Umlauf . So erklärt man , das verunglückte Flog -
zeug sei ein „aller Kasten - gewesen , den man schlecht und recht
instand gesetzt hätte . Durften einem solchen Apparat ohne Gefahr
fünf Passagiere zur Beförderung anvertraut werden ? Wenn
es stimmt , daß die Jnsasien auf einer Stelle sich zusammen¬
drücken mußten , und daß der Apparat nur schlecht im Gleich -
gewicht war . konnte man das nicht rechtzeitig feststellen ? Wenn
die ausgestellten Behauptungen richtig sind , würden die Personen ,
die das Flugzeug starten ließen , verantwortlich sein .

„ P e u p l «- spricht von der Notwendigkeit der R e o r g a n i -
sation d « r franzS fischen Lnftschifsahrt und stellt fest ,
daß seit 1920 über S Milliarden Franken ftir das Flugwesen aus -

gegeben wurden , und zwar 4,651 Milliarden für die Militärlust -
schasfahrt und 1,383 Milliarden für die Verkehrsfliegerei . Und das

Ergebnis ? fragt das Blatt : ungenügendes Material und «ine

säst ununterbrochene Reche von Katastrophen .

Gin Kolonialskandal .
Geschäftsführer kneifen mit Vereinsgeldern aus . — OaS

Reich soll die Löcher stopfen .

Mit einer Geschäftsstelle in Berlin - Lichterselde besteht ein

. . K o l o n i a l k r i e g e r b u n d" . Er ist aus Einzeloereinen zu -
lammengesetzt , die eine buntzusammengewürfelte Gesellschaft vor -

stellen , sie sinnieren „ Manne - und Kolomaltruppenverein * , „ Verein
der ehemaligen Ossizier « der Kaiserlichen Schutztruppe für

Deutsch - Ostafrika , Deutsch - Südwestasrika , Kamerun - , „ Berein ehe -

maliger Kameraden der Deutsch - Afnkanischen Schutztruppen - ,
. Lriegsverein ehemaliger Ostäsiten - , „ Verein ehemaliger Kolonial -

und Auslandstruppen - , „ Verein der Kolonial - und Ueberfee -
deutschen - , „ Berein von Lettow - Vorbeck - — in Hameln gibt es sogar
einen „ Aequatorclub - . Der „ Präsident " ist der Generalleut -
nant a. D. Ritter o. E p p in München , der Hitlerische Reichs -

tagsabgeordnei « , die Geschäfte führt der Oberstleutnant a. D.

Josef v. Bömcken , eben in Lichterselde , und als Bundesschotz -
meister ivaltet der Kaufmann K. S e e s e l d t in Potsdam , Raucncr

Straß « 58 , seines ehrwürdigen Amtes .

Richtiger , Herr Seefeldt war Bundesschatzmeister . Denn auf
der letzten Tagung das „ Vereins ehemaliger Kolomaltruppen und

Kolonialdeutscher der Grafschaft Glatz " wurde unter allgemeiner

Die Syrier für die Freiheit unreif .
Frankreich will seine Herrschast aufrechterhalten .

Paris . 6. September .
Der französische Oberkommissar in Syrien , P o n s o t , ist am

Mittwoch vormittag mit einem Dampfer in Marseille «ingetroffen .
Während sich Ponsot selbst auf der Ueberfahrt größtes Schweigen
auferlegte , war seine Umgebung weniger zurückhaltend . Einer seiner
Mitarbeiter äußerte , dos der oerfasiunggebendcn syrischen Dersamm -
lung vorgelegt « Verfossungsprojekt habe unter den Franzosen in
Damaskus große Ueberraschung hervorgerufen . Vor allem erschiene
die Forderung , dem syrischen Staatsoberhaupt ohne Kontrolle die

Erklärung des Belagerung « zu st andes und des Krieges
vorzubehalten , als u n ge Heu e rllH . Das bedeute die klare Ver -

neinung des vom Völkerbund eingerichteten Mandats . Frankreich
werde das Mandat über Syrien ausüben , bis es sich soweit politisch
entwickelt habe , um sich selbst zu verwallen . Niemand könne be -

houpten , daß Syrien schon so weit sei : die wachsam « Vormund -

schoft Frankreichs wäre vorläufig noch unentbehrlich . Aus diesem
Grunde konnte Ponsot nicht zulassen , daß der syrische Staatschef sich
eine solch « ungeheure Macht aneignete .

„ Salome . "
Reulnszeniervng in der Republik - Oper .

Richard Strauß ' „ Salome " erscheint neu inszeniert

auf der Bühne der Republik - Oper . Nicht zum ersten Mal «

in diesem Hause : und auch Rose P o u l y in der Titelrolle ist un »

von der letzen Strauß - Woch « her in guter Erinnerung . Die gesang -

liche Meisterung der « norm anspruchsvollen Partie ist in der Tat

ungewöhnlich , aber an ihrer Beherrschung hat nicht nur die Stimme ,

hat der ganze Körper teil : diese Art . Musik in Haltung und Dewe -

gung anschaulich zu machen , ist in vielem vorbildlich . Rur der

Tanz bleibt unbefriedigend : aber welch « Salome versagt hier nicht ?

Neu als Herodes : Erik WIrl . Er hat . scheint es . genug von der

Operette . Da » macht seinem künstlerischen Ernst Ehre : aber er hat
leider die Routin « der Operette , diese erworbene Mühelosigkeit , seine

Darstellung mit „ Spiel " über jedes wünschbare Maß auszustatten .

Ein Zuviel an ausgesetztem Spieldetail kennzeichnet freilich die

ganze Aufführung — nur K r e n n » prachtvoller Jochanaan , asketisch

hart , plastisch in Wort und Gebärd « mit eindringlicher Maske , ist

frei davon . Es ist die Hand des Reglsieurs Ernst S e g a l , die

spürbar wird , nicht immer zu seinem Dorteil . Doch zur Gefahr wird

allen Darstellern die unbegreiflich unzweckmäßige Anordnung des

Szenenbildes . Wes sitzt , drängt sich, ganz in der linken Ecke der

Bühne , einem Teil der Zuschauer unsichtbar , aus beengtem Hoch -

plateou , es ist wie der Rand einer steil abfallenden Mauer , von dem

herab , zu dem hinauf alle » Spiel hin und her geht , und ein ge -

fährlicher Anblick , wie Herodes da oben , keine schützende Barriere vor

sich, taumelt und torkelt oder zu Salome , hingerissen von ihrem Tanz ,

hinunterstiert . Man sollt « das ändern : und auch die Juden nicht eine

halbe Stund « früher , als «s die Handlung erlaubt , abtreten losten

Und das Orchester , dos ausgezeichnet spielt , sollte dies streckenweise
erwas weniger laut tun : Das ist der einzige Einwand gegen die

Arbeit des Dirigenten A. v. Zemlinskq . der als überlegener
Könner und Kenner der Partitur diese zu klingendem und blühendem
Leben bringt . _

Klau » Pringsheim .

Galerie rh - nv hauser »tranfiattel ln ihrem Berliner Hau » , »etletiue -
ftrahe 13. in der Zeit vom S. bi « 25. September ein « Äusllellung de « im
kiflljre 1916 veistoivenen Maler « Waldemar Zlösler , die Welke cm« den
Jahre » WOS —ist » enthält .

Ibsens „Gespenster " .
Lina Lossen als Frau Alving .

Lina Lossen , Fritz K ortner — dazu Lucie Mannheim ,
Paul B i l d t, Ändert Wäscher mochten Ibsens „ Gespcn .
st er ' im Staatlichen Schauspielhaus wieder zum ganz
großen Erlebnis . In der vergangenen Saison spielt « Lucie Höflich
die Frau Alving : eine gebrochene Frau , in der aber tierhaft
stark Mütterlichkeit lebt . Lina Losten ist in der Rolle zarter : mehr
der wurzeikrank « Schößling einer morschen Zeit . Sie geht noch
gespensterhafter , unheimlicher in dem Spiel auf .

Paul Bildt . der ein « prachtvoll « Type des verlogenen Tischlers
Engstradt gibt , sollte auf alle „beiseite " gesprochenen Worte ver -

zichten . Ein Blick , ein « kleine Geste verkehren salbungsvoll « Sätze
viel besser in ihr Gegenteil als ein geflüsterter Ausruf , der durch
den ganzen Theaterraum schallen muß , obgleich alle aus der Szene
befindlichen Personen so zu hm haben , als hätten sie keinen Laut

gehört . T. E. S.

Ein Postamt vor 65V Iahren .
Regelmäßiger postvertehr zwischen Rom vnd Stockholm

Die Geschichte des Postwesens wird in überraschender Weise
bereichert durch einen Fund , den der schwedische Historiker
Dr . L. M. Baath in den oatikanlschen Archiven gemacht hat . Der

Gelehrte durchforscht seit einiger Zell die Archive des Vatikans ,
um die Beziehungen Schwedens im Mittelalter zum Papst fest -
zustellen . Dabei hat er «ine päpstlich « Bulle aus dem Jahre 1262
entdeckt , in der der Papst seinen Segen für die Einrichtung eines

Postamtes in Stockholm erteilt , das von dem großen schwedischen
Staatsmann Birger geschafsen worden war .

Aus den Angaben der Bulle Ist zu entnehmen , daß schon da -
mals ein regelmäßiger Poftdienst zwischen der schwedischen Haupt -
stadt und Rom bestand . Die „ Briefträger " waren reisend « Mönche ,
die die Postsachen nach den verschiedenen großen Plätzen besör -
derten . die sie auf ihrer Wanderung von Schweden nach Rom be -

rührten . Der Papst segnet in schwungvollen Worten dies « Be -

sörderung von Nachrichten „ auf den Fittichen der Liebe " .

3£erliif Sattle ,

der Berliner Gesandte Dänemarks , wurde in Gerrf zum
Präsidenten der Völkerbundsversammlung gewählt .

Empörung berichtet , daß die Witwe eines Kolonialkriegers auf ihr

Unterstützungsgesuch an den Kolonialkriegerbund nichts erhalten

habe :
„ Das ist auch keineswegs verwunderlich , wenn eine derartige

llnordnvng und Desorganisation dort oben herrscht , daß der

Kassierer ( Schahmeister ) Seefeldt mit etwa 72 000 ZU. au » -

kneifen kann . Aus der nächsten Bundesversammlung wird

man darüber noch ein ernstes Wort sprechen ! Da , verbleiben

unseres Verein » im verbände wird nach alledem gerade nicht

verfüßt . "

Hier ist also festzustellen , daß „ Präsident " und „ Geschästsführen -
des Präsidialmitglied " ( die sich, beiläufig bemerkt , „nicht riechen

können " ) ihre Vorstandsämter so lässig wahrgenommen haben , daß
der „ Bundesschatzmeister " einen tiefen Griff in die Kasse tun konnte .

Aber man hat wenigstens die zahlenden Mitglieder über die außer -

ordentlich groß « Unterschlagung aufgeklärt . Das war bei der

„ vornehmen " Deutschen Kolon . ialgesellschast in Ber -

l i n W. 3 5 . Am Karlsbad 10, n i ch t der Fall . Dort war im Früh -

jähre 1927 der ehemalige Gouvernementssekretär in Kamerun , der

nachträglich zum Regierungsrat besörderte Herr M. zum Gene -

ralsekretär ernannt worden . Es währte kein halbes Jahr , so

ergab sich , daß Herr Regierungsrat M.

ans vlitgliederbeilrägen der Deutschen kolonialgesellschast eine

namhafte Summe beiseite gebracht .

wie es heißt , auf Rennbahnen verwettet hatte . Von dieser Unter -

schlagung ist den Mitgliedern der Deutschen Kolonial -

gesellschast keine Kenntnis gegeben worden . Sie

haben aber ganz recht , wenn sie sich gegen die dauernde Erhöhung
der Mitgliederbeiträge wenden , die stets im gar zu argen Mißver -
hältnis zu den Leistungen ihres Vereins stehen .

Wie will man diese Löcher in den Säckeln der Vereine zustopfen ?
Das ist nicht schwer zu vermuten , nach dem , was in den L e i p -

z i g e r „ A s r i k a - N a ch r i ch t en deren Redakteur Hans

Reepen enthüllt : Es gibt im Arbeitsbereiche unserer Kolonial -

schwärmer genügend amtliche Fonds , um aus ihnen Defizite zu
decken . Reepen berichtet in seiner Halbmonatsschrift über die Sub -

ventionen , die sowohl dem Kolonialkriegerbund , wie auch der der

Deutschen Kolonialgesellschaft nahestehenden Zeitschrift „ D e r

Kolonialdeutsche " zugeflossen sind . Die geheimen Fonds ver -
waltet die Abteilung lila des Auswärtigen Amtes , deren Dirigent
Herr Brückner ist , Gouverneur a. D. , Vortragender Legationsrat ,
Geheimer Oberregierungsrat — in der deutschen Kolonialgeschichte
bekannt als der von einem verstorbenen Zentrumsabgeordneten so
getaufte „ grüne Assessor " . Ist es wahr , daß aus dem geheimen
Fonds des Auswärtigen Amtes der Kolonialkriegerbund unterstützt
wird , ein Bund , dessen Schatzmeister mit Zehntausenden von Mark
davonläuft ? Sind es die Gelder der Steuerzahler , die auf diese
skandalöse Weise verpulvert werden ? Das sind Fragen an den

Reichstag und an den Sparkommisiar . Die mitgeteilten Vorkomm -
niste aber stnd ein Zeichen dafür , wie innerlich haltlos und korrupt
die koloniale Bewegung in Deutschland geworden ist.

Die Ausiauschkinder im Reichstag
Eine Rundfahrt durch Verlin .

Di « Stadt Berlin hat es sich dankenswerterweise nicht nehmen
losten , die französischen Kinder , die zum Austausch in
Berlin zurzeit weilen , zu ihren Gästen zu zählen , um so von Amts

wegen das schöne Werk der Verständigung fördern zu Helsen .
Dieses Entgegeickommen dürfte seinen Eindruck in Frankreich nicht
verfehlen , wo man immer noch große Zurückhaltung in französischen
Familien findet . Auch ist uns nicht bekanntgeworden , daß der Ma »
gistrat von Paris eine gleiche Einladung an die deutschen Kinder
hat ergehen lassen .

Am ersten Tage der Führung wurden die Kinder in Omnibussen
durch die Stadt gefahren . Durch das Jugendpflegcamt war
die Sache wieder nicht gut organisiert , und die Kinder standen die
meiste Zelt ziellos in der Umgebung der Linden und am Dom herum .



meß die Museen zum Teil geschlossen , zum Test wor gegen Be¬

zahlung zu besichtigen waren . Die Kinder empfanden den Mangel
weniger , ihre lugendliche Fröhlichkeit sah schließlich auch in einem

Apfelkahn auf der Spree ein Ereignis . Ein Besuch des

Reichstags gcbäudes gab ihnen jedoch eine recht belehrende
Stunde , denn nicht zulegt waren es auch ihre deutschen Jugend -
freunde , die zum ersten Male das Innere des Reichstages betraten .
Man lauschte interessiert den Erilärungen eines Reichstagsbeamten ,
der die einzelnen Sitzungssäle zeigte und die Ausgaben nannte , die
den Räumen zufallen . Im großen Sitzungssaal hatte sich im Hand -
umdrehen ein kleines . i n te r p a rl a m e n t a r i s ch e s Kalle -

g i u ni zusammengesetzt , das am liebsten das ernste Spiel der Großen
gleich in die Praxis umgesetzt hätte . Zuletzt , wie sich das gehört ,
fanden die Gäste auch den Weg zum Reichstagsrestaurant .
wo ihnen ein kleines Frühstück vorgesetzt wurde . Am Nachmittag
wurde der Flughafen besichtigt .

Es sind weitere Führungen , darunter auch ein Besuch des Messe -
geländes vorgesehen . Wenn diese Führungen einen praktischen
Nutzen haben sollen , so möchten wir dem Jugendamt empfehlen , die

Besichtigungen straffer und einheitlicher zu gestalten .

Friedensgefellschast und Vottsentfcheld .
Von der Deutschen Friedensgesellschaft wird uns geschrieben :
„ Aus einer Notiz des „ Abend " vom 2g. August geht hervor , daß

die Deutsch « Friedensgesellschaft das Zusammengehen mit
den Kommuni st en in der Frage des Volksentscheids a b »

gelehnt hat . Diese Notiz hat zu irrtümlichen Ausfassungen in der

Press « geführt , weil in ihr der Wortlaut des Briefes erblickt

wurde , den Prof . Dr . Quidde im Austrage des Aktionsausschusses der

Friedensgesellschaft an die Kommunisten geschrieben hat . Uni diese
Irrtümer richtigzustellen , sei der kurze Wortlaut des Briefes mit -

geteilt :

„ Der von der Deutschen Friedensgesellschost für die Frage
des Panzerkreuzers eingesetzte Ausschuß hat gestern einstimmig be -

schlössen , den offen gehaltenen Platz nicht einzunehmen . Be -

stimmend für uns ist die Erwägung , daß wir uns nicht
parteipolitisch binden dürfen . Wir könnten uns an
einer Komiteebildung nur beteiligen , wenn die Möglichkeit be -

stände , auch die republikanischen Parteien , aus denen sich die große
Mehrzahl unserer Mitglieder rekrutiert , zuzuziehen . "

D! « lm „ Abend " mitgeteilte ablehnende Stellungnahme der

Friedcnsgesellschaft ist also , wie der authentisch « Wortlaut de »

Brieses ergibt , durchaus eindeutig .

Der höchste Schornstein Deutschlands . Bifterfdd hat den
höchsten Schornstein Deutschlands erhalten . Dort wurde der neue
Schornstein der Papierfabrik M u l d e n st e i n fertiggestellt , der
eine Höhe von 141� Metern hat . Allerdings ist damit der
bisher bestehende Rekord nicht wesentlich überboten , denn der bis -
her höchste Schornstein Deutschlands , in H a l s b r ü ck e bei Freibcrg
in Sachsen , hatte eine Höhe von 140 Metern .

Wetterbericht der össentlichen Wetterdienststelle Berlin und Um -

gegeud . ( Nachdr . verb . ) Vorübergehende Zunahme der Bewölkung
und etwas kühler bei auffrischenden Südwest - bis Westwinden . —

Für Deutschland : Im Norden westostwärts fortschreitende Bewöl -

kungszunahmc mit nachfolgender neuer Aufheiterung und Ab -

kühlung , im Süden noch ziemlich heiter .

Lkrontwortlich iür die Redaltion : «nqe » Präger . Berlin : Snaeigen : Th. »iocke .
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag S. m b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts Buch-
druckerei und Verlogsanstalt Bau ! Singer & To. , Berlin £33 68, Lindenstraße S.

sicr,u 1 Beilage .

Um der Berliner Verbraucherschaft die Möglichkeit zu geben , in

vermehrtem Umfange gute und preiswerte Möbel durch die konsum¬

genossenschaftliche Warenvermittlung zu beziehen , eröffnet die
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Donnerstag , 6 . September 1928 .
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500 Schneider streiken , etwa 22 000 sind ausgesperrt . Die Oeffent -

lichkeit nimmt nicht viel Notiz davon . Es ist ja kein Kampf , von

dem der einzelne sofort betroffen wind , wenn dl « Bäcker morgen in

ihrer Gesamtheit nicht arbeiten , wenn die Stmßenbohner all « die

Arbeit niederlegten — das würden oll « merken , Proleten wie

Bürger , das gäbe einige Aufregung ! Aber so . . . bloß Schneider . . .
Wer merkt denn davon was ! Das steht in d«in Gewerkschoftstcil der

Arbeiterzeitungen , die bürgerliche Presse nimmt überhaupt kein «

Notiz von der Angelegenheit . Oder doch ! Der Schneider ist ja von

alterchcr von ein «»» sanft komischen Hauch umwehr . lind so bringt

denn eine Monlogszeitung , die im selben Dertag erscheint , »vi « die

von den Schneidern wegen des Arbeitsmarktrs gehalten « Hint « rhous .

zeirung des großen demokratischen Verlags «in Gedicht , in dem den

Schneidern sanft und ironisch zugeredet wird , endlich „die Motten

nicht weiter hungern zu lassen " . Bon den vielen Reportern dieser

Zeitungen aber findet nicht einer d « n Weg zu den Streikenden und

Ausgesperrten , um sich darum zu kümmern , um was es für diese

Menschen eigentlich geht . Denn Sensationen verspricht ein « solche

Reportage nicht . . .

Die Iläherin .
Die Stube könnte wirklich nicht viel bescheidener sein . Bier

Treppen hoch , in cimr der Straßen des Ostens , in denen in den

Hinterhäusern kleine Fabriken den Proletarierwohnungen den Platz

streitig machen . Ein Fenster , vier getüncht « Wände , Bett , Tisch und

Waschtisch : der Zugang sührt durch Küche und Stube der Wirtin .

Das Klosett ist auf dem Hof . Aber selbst dieses Zimmer kostet
30 Mark monatlich ! Das ist das höchste , roos die Bewohnerin in

ihre » Etat für Miete einstellen kann .

Sie sitzt mir gegenüber , ein verblühtes Mädchen mit der grauen

Haut eines Menschen , der wenig Lust und Sonn « hat , und erzählt

von ihrem Leben : „ Gelernt habe ich eigentlich aus Damensachen .

Aber inein « Eltern sind lange tot , schon mit sieben Jahren war ich

verwaist , und ich mußte immer sür mich selbst sorgen . Da habe ich

im Kriege aus Uniformen angefangen , ich hätte sonst keine Arbeit

gcfuiidcn . Ich arbeite jetzt als Handnäherin in einer Werkstatt —

ausfertigen und so. Ich kriege 30 Mark die Woche , das heißt 27

kriege ich bloß raus . " Die 27 Mark sind aber der größte Verdienst ,

den sie erzielen kann : denn wie all « Schneiderei ist auch ihre Arbeit

Saisonarbeit , und in der schlechten Zeit muß sie znxir jeden Tag

zur Firma , um nachzufragen , ob Arbeit da ist , aber es wird dann

nur verkürzt gearbeitet , und so ist sie in einer Woche schon mit

ganzen sieben Mark nach Hause gegangen . Ich bemühe mich , ihren

Etat nachzurechnen . „ Sechs Mark muß ich für Miete zurücklegen ,

zwei Mark vierzig kostet das Fahrgeld . Alle Woche brauche ich ein

Brot zu siebzig Pfennig , alle Tage ein halbes Liter Milch , eine Mark

fünfzig kostet wöchentlich Wäsche und dreiviertel Pfund Bulter

brauche ich in der Woche . Eigentlich kostet das Essen in der Kneipe .

die in der Nähe der Werkstatt liegt , achtzig Pfennig in der Woche .

aber weil ich doch noch ein paar Mark für Schuhkreme , für ein

bißchen Wurst , für Stopfgar » und für Schrippen brauch «, kann ich

nicht alle Tage so gut essen . Hab « ich einige Mark übrig , dann ist

auch immer was anzuschaffen : Strümps « , Schuhsohlen , Wäsche und

manchmal ein großes Stück , ein Mantel oder ein Kleid . " Sie ist

im Verband . Aber in keiner Partei oder Kulturorganisation : „ Dafür

reicht das Geld nicht . Turnen oder wandern möchte ich gerne , aber

ich bin nie dazu gekommen . . Und sehnsüchtig schweifen die

Blicke des alternden Mädchens über den Wipfel des schwindsüchtigen

Baumes , der den Bewohnern des Hinterhauses den ganzen Wald

ersetzen muß , in den herbstlich blauen Himmel .

Ein »erstklasilgef " Schneider .

Blitzblank ist die Küche , in die mich mein nächster Besuch führt .

Der Mann steht im höchsten Tarif , er arbeitet Ulster . Serie eins , und

die Firma ist anständig , zahlt alle vorschriftsmäßigen Zuschläge , so

daß er auf die von seinen Kollegen bewundert « Summe von 27,25 M.

für den Ulster kommt . Natürlich ist auch er im Streik , die Firma ist

ja im Unternehmerverband . Und er erzählt : „Eigentlich sind Sie

bei mir nicht richtig , denn nun sind meine Kinder groß , die Frau hilft

gut mit — wenn es nur den Verdienst anginge , damit wäre auszu -

kommen . Aber keiner denkt daran , daß der Schneider dafür drei -

zehn Ms vierzehn Stunden täglich arbeiten muß ,

keiner denkt daran , daß die Frau auch ihre Arbeitskraft mit in den

Wochcnverdienst einrechnen muß , denn ein Schneider , dessen Frau

nicht ausfertigt , der kommt nicht - urecht . Die der Lohnberechnung

zugrundegelegt « Stundenzahl ist viel zu gering , vier bis fünf

Stunden müssen wir bei jedem Stück zulegen , umsonst arbeiten , und

den Stundenlohn von 92 Pfennig erreicht von uns keiner ! Dabei

herrscht in unserer Firma Ordnung — aber wie müssen wir auf -

passen ! Immer wieder wollen sich Schinarotzerepistenzen einschalten !

So hat eine „Zwischenmeisterin " an fünf Heimarbeiterinnen in

wenigen Monaten 3000 Mark unrechtmäßig verdient , und erst auf

dem Arbeitsgericht habe ich die Herausgabe dieser Summe erzwingen
können !

Was hier die Zwischenmeisterin einsteckt , schlucken anderswo die

Wintelfirmen direkt . Für lange Knabenhos « n in Kieler Form ,

Größe 3, »»erden ganze 54 Pf . Arbeitslohn gezahlt , dabei werden

sie mit 12 bis 16 Mark verkauft . . . Und selbst wir „erstklassig "

bezahlten Arbeiter — was führen wir für ein Leben ! Vor 11,
12 Uhr steht keiner von der Maschine auf — und das heißt bei uns

„ normale Arbeitszeit " ! Wo aber noch kleine Kinder zu versorgen

sind — und ich bin froh , daß diese Zeit hinter mir liegt — , da müssen

heute wie früher 5 Stunden Nachtruhe genügen ! "

Im Verlauf unserer Unterhaltung stellt sich heraus : Dieser
schioere große Mann ist Westfale , Katholik , frommer Katholik noch

heut «. Aber : Er wählt SPD . , wenn er auch freilich nicht politisch
organisiert ist . Er ist ein Klassenkämpfer , der zäh und beharrlich
jede Position auszunutzen »veiß . Ein Leben voller Arbeit hat ihn ,
den westfälischen Bauernjungen , der noch heute voll Dankbarkeit

feine » alten Pfarrers gedenkt , auf diesen Standpunkt gebracht , ohne

daß er einen Sock voller Theorien fressen brauchte . Die Praxis war

von je der beste Erzieher . . .

Die unbezahlte Arbeitskraft .

Gerade schloß die noch junge Frau die Wohnungstvr ab , als ich
die drei Treppen bekvältigt hatte . „ Mein Mann ist nicht gj
Housc . . . Höflichkeit und der Wunsch , bald ivegzukonimen ,

stritten offensichtlich auf ihrem noch hübschen Gesicht . Zwei Kinder

standen schon wartend auf tum Trcppenslur . „ Wir wollen in den

Park . . . kann ich was ausrichten ? " Nebeneinander gehen wir die

drei steilen Treppen wieder hinunter und kommen ins Gespräch . Der

Mann arbeitet Ulster , und sie hilft „natürlich " ausfertigen , „sonst
würde mein Mann auf keine 50 Mark die Woche kommen ! " Und

nun sind die Schleusen gezogen : „ Wenn ich das gewußt hätte , nie ,
nie im Leben hätte ich einen Schneider genommen !
Was habe ich vom Leben ? Arbeit bis spät in die Nacht , nicht ein¬

mal Zeit , mit meinen Kindern mie andere Frauen im Park zu sitzen !
Der Groß « ( der war sieben Jahre alt ! ) verwildert auf der Straße .
die Kleine muß oben zwischen Lappen und Flicken spielen . . . Uns

wird oft genug auch der Sonntag gestohlen — jetzt ist für mich gut «
Zeit , ich sitze mit den Kindern jeden Tag ein paar Stunden in der

Sonne , jetzt erst sehe ich, wie blaß die Kleine ist . Als Mädchen war

ich in der Volksbühne , ich hob « gelesen , so oft ich Zeit hatte . Sonn -

tags bin ich mit meinen Freundinnen gewandert . Alles habe ich in

meiner Ehe begraben müssen . Wenn wir gut »»erdienen , in der

Saisvn , müssen wir Rücklagen machen für die still « Zeit , und dann

ist es so knapp , daß wir uns nicht mal Sonntags ein paar Mark

für dos Fahrgeld zu leisten trauen . Aber in der Saison wird der

Körper so ausgepumpt , daß » nan mir eine Theaterkarte schenken
könnte — ich ginge nicht hin , denn roenn » nan dann aufhört , fällt
man zusammen . "

Bor uns spielten die Kinder im Sand : unsicher stand das drei -

jährige Mädchen auf seinen krummen Beinchen . Mit zusammen -
gezogenen Augenbrauen starrte die junge Frau auf den Blondkopf
der Kleinen . Und ich konnte ihr nichts sagen — aber ich dachte daran ,

daß der Schiedsspruch von den Unternehmern als „ untragbar " be -

zeichnet worden war . „ Schneidercourage " — wie lange ist sie ver -

spottet worden — und wieviel Mut gehört dazu , «in Schneider -
leben zu ertragen . Aber nun ist das Maß voll . Auch der Schneider
roeiß , daß er mit Tragen und Ertragen allein nicht weiter kommt .
Und er »veiß , daß er in seinein Kampfe nicht allein mehr steht —

daß «r nicht mehr das arme verspottet « Schneidcrlein ist .

Zwei Temperamente .

Wie ein kleiner , aber schon recht aktiver Dulkan steht der klein «
rund « Mann vor mir und spuckt seine Erbitterung über die Behaup -

tungen des Unternehme rveebandes von sich. Endlich gelingt es mir ,

zum Wort zu kommen , um die wirtschaftliche Loge der Familie klar -

zustellen . Hier arbeitet der Vater mit einem ledigen und einem ver -

heirateten Sohn » md der Schwiegertochter zusammen als Heim -
arbeiter : außerdem arbeitet noch eine unverheiratete Tochter als

Handnäherin und eine andere Tochter , die gleichzeitig die Wirtschaft
besorgt , nmß gleichfalls mitarbeiten . Damit verdienen alle , besten -
falls und in der Saison , etwa 140 Mark nette und nach Abzug der

Soziallosten und der Steuern und der sechs Mark , die sie für Gas

zum Bügeln brauchen . Den Heimarbeiterzuschlag zahlen die Firmen ,

für die hier gearbeitet wird , auch nicht .

Hier wird mir wahrhaftig der Begriff der „ Schwitzbude "
klar , denn für die Männer und die eine Tochter darf der Achtstunden -

tag nicht existieren , » » en » sie dieses Einkommen erreichen wollen :
Um halb sieben sitzt der Dater schon an der Arbeit , und abends geht
es , solange die Kräfte aushalten . Der Vater , als Inhaber der Werk -

statt , zahlt die anderen aus : er ist auch in der Sozialdemokratischen
Partei organisiert . Er zahlt ehrlich aus , und so sind ihm in einer

Woche glücklich sieben Mark als eigener Verdienst übriggeblieben !
— Di « Fvau ist fett sieben Jahren im Hospital , es ist noch eine

Tochter , dreizehnjährig , zu versorgen . Ich denke on die vielen
kleinen Läden mit billiger Konfektion , deren jeder noch außer dem

Inhaber und dem Personal ein oder zw« ! „ Anreißer " belästigt : Für

solche Firmen arbeiten diese Konfektionäre , die Hungerlöhne zahlen !
Rose Ewald .

Hüh , Schimmel , höh !
Sin Äeitrag zum Anschlußproblem Oeutschösterreich .

Im äußersten Südwesten Deutschlands , dort , wo der Luftkur -
ort Oberftdorf in seiner grünwiesigen Talnmlde zu Füße » des Nebel -

Horns und des Himmelschrofen liegt , schlängelt sich in vielfachen

Windungen aufwärts die bergig « Zufahrtsstraße zum kleinen Wal -

fertal . Dieses Hochgebirgstal , das in feinen roundervollen Ge -

birgsformationen — Fellhorn , Hoch - Ifen , Schafolpköpf « und

Widderstein — geologisch und geographisch eine Fortsetzung der

deutschen Alpenkette bildet , »vas auch durch die Breitach — die im

Durchfließen dieses Tales die berühmt « Klamm geformt hat und

beim Einfluß in die Ebene in die Jller mündet — bestätigt wird ,

ist nicht nur durch fein « landschaftliche Schönheit interessant , sondern
auch durch seine geistige Struktur . Drei Ländern gehört es zu :
der Schiveiz , Oesterreich und Deutschland . Denn sein « Ureinwohner
sind Schweizer aus dem Kanton Wallis — daher der Name — , die
im 13. Jahrhundert von dort in diefes Tal einwanderten , und so
ist die Sprache ausgesprochenes Schwyzer Dütfch . Nach den Napo -

leonifchcn Kriegen 1814 wurde dann dieses Ländchen Oesterreich
wieder zugesprochen , in der Art , wie damals Politik gemacht wurde .

ohne den Volkswillen zu befragen und ohne fein « wirtschaftlichen
Verhältnisse zu berücksichttgen . Denn nun kommt das Mertwür »

dige : zu Oesterreich hin hat das kleine Walfertal keine Wege »
Verbindung , nur schwierige Paßübergänge in 2000 Meter

Höhe , die zu manchen Jahreszeiten wegen Lawinengefahr über «

Haupt nicht passierbar sind . Die einzige Zufahrtsstraße kommt von

Oberftdorf her , und da also das Ländchen wirtschaftlich ganz auf
Deutschland angewiesen ist , trat es 1891 dem deutschen Zollverein
bei , so daß an der Grenz « weder Zoll - noch Pahschwierigkeiten ent -

stehen .
Dieses Hochgebirzstvl könnte demgemäß für den Anfchlußgsdanken

einen besonders wirksamen Faktor darst «llen . Aber dann dürften
nicht Ding « passieren , wie wir si « gerade zurzeit hier erleben , Ge -

schehnisse , die nur geeignet sind , den Anschlußgedanken zu sabo -
ticren .

Die Gebirzsstraß « vom Algäu aufwärts über Walserschanze ,
wo die politische Grenze auf bayerischer Seite durch ein Wappen -
fchild mit der Aufschrift : „ Königreich Bayern " gekennzeichnet ist ,
weiter über Riezlern , Hirschegg bis Mittelberg , ha . «ine Höh « von
etwa 400 Meter zu überwinden . Di « einzelnen Steigungen
sind ganz kolossal : es geht auf - und abwärts bis zur
Höhe von 1218 Metern . Die Pferde arbeiten sich zu -
schänden . Di « Post , die täglich diesen etwa vierstündigen
Weg von Mittelberg bis Oberftdorf und umgekehrt machen muß ,
hat zähe Maultier « «ingestellt , weil dies « den Strapazen am ehesten
gewachsen sind . Der Wunsch nach Autoverkehr wurde lebendig ,
vor allem auch , um eine schnellere und öftere Verbindung zum
Eisenbahnnetz zu erretten . Die deutsche Reich - post und die öfter -
reichische Postverwaltung äußerten sich zustimmend . Die Sachver -
ständigen , die auf Probefahrten die Straße begutachteten , erklärten

si « als geeignet für den Autoverkehr . Ab« r : das Bezirksamt
Sonthofen und die G em� inde Oberstdorf verwei¬

gern ihre Erlaubnis für den deutschen Teil der

Straße , von Oberstdorf bis zur Walferfchanze .
Und so erleben »vir an der Walserschanz « das tägliche Schauspiel ,
daß hier teilender Umfteigeoerkehr ist : vom Auto zum Wageu

rntf ) vom Wogen zum Auto , ivas besonders erbaulich bei Regen ,
Sturm und Hagelschlag ist . Menschen . Kinder und Gepäckstücke
werden erbarmungslos aus - und wieder eingepackt . An derfelben
Stell «, wo auch das „ Königreich Bayern " dem Passanten besonders
eindrucksvoll zu Gemüte bringt , wo der Rückschritt vorhanden ist !
Auf österreichischer Seite ein Schild : „ Bundesstaat Oester -
reich " und Autoverkehr — auf deutsch - bayerischer Seite
. Königreich Bayern " und Pferdelvagen .

Hüh , deutscher Amtsschimmel , hüh ! ! Hejiny Schumacher .

Donnerstag , 6. September .
Berlin .

16 . 00 Gustav H. Eckhardt : Die bisherigen Entdeckungsfahrten
nach dem Nord - und Südpol . (2. )

16 . 30 Dr . Erhard Breitner : Stirbt Europa aus ?
17 . 00 Uebertragung aus dem Haus der Funkindustrie . Unter¬

haltungsmusik , ausgeführt vom Adolf - Becker - Orchester .

Leitung ; Obentvu sik meister a. D. Adolf Becker .
19 . 00 Fremdsprachliche Vorträge . Esperanto . Dir . Julius Glück :

„ El Ja klasika verkaro : Sinjoro Tadeo " de Grabowski k. a.
19 . 30 Hans - Bredow - Schule , Abteilung Technik . Prof . Dr Igel :

Hinter den Kulissen eines Bahnhofes . II . : Wie ein Eisen¬
bahnzug entsteht .

20 . 00 Generalsekretär Gerhart Seger : Als politischer Apostel

r quer durch Deutschland .
20 . 30 Kabarett . Mitwirkende : Kitty Aschenbech , Gisela Klär -

man , Max Ehrlich , Karl Lenk , Curt von Wolowsky
22 . 30 — 00 . 30 Tanzmusik . Kapelle Marek Weber .

Königswusterhausen .
16 . 00 Dr . Müller - Freienfels : Grundfragen der Sozialpsychologie .
16 . 30 Dr Nikolaus Feinberg : Leo Tolstoi zum 100. Geburtstag .

( IV) : Persönliches Schicksal .
17 . 00 Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin .
18 . 00 Prof . Dr . Egon Hajek : Das neuere Schrifttum unter den

Siebenbürger Sachsen .
18 . 30 Gertrud van Eyseren , Cesar Mario Alfieri : Spanisch für

Fortgeschrittene .
18 . 55 Dr . Tasch : Was mu6 der Landwirt zurzeit beim Kartoff - 1-

absatz bvuviiten ?
. 19 . 20 Berufsberater Harry Stolzmann : Soll ich Kaufmann

werden ? Die Berufsaussichten des kaufmännischen Lehr -
lings .

20 . 00 Prof Dr . Hans Reichenbach : Naturphil osopha sehe Denker
(I ): Friedrich Schölling .

20 . 30 Curt Kramarski : Politische Bildung , eine Notwendigkeit
im Volksstaat .

21 . 00 Dr . Moetefindt ; Die Vorgeschichte des Deutschen Volkes .
(I und II ).

22 . 30 — 0030 Tanzmusik .
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( 47. Fortsetzung . )

„ Das , was dir passiert ist , passiert vielen beim erstenmal , wenn

sie den Anatomiesaal betreten , aber sie überwinden es . *

„ Ich Hab' in meinem Leben noch nichts überwunden . " gestand
Lutz . „ Dazu fehlt mir die Kraft , der Wille , weiß ( Sott was . Wie

hast du das olles zustandegebracht ? Wenn ich . denke , wie du über
olles hinhüpfst , ohne daß nur ein Spritzer auf dich kommt — fabel
hast ! Ich kann ' s nicht ! Ich werd ' bald heiroten , ich glaub ' , das ist
noch das Gescheiteste ! "

„ Wenn du wen weißt . . . "

„ Ich weiß vorläufig noch keinen , aber das ist da » wenigst « . . .
in unseren Kreisen , ich bitt ' dich ! "

Der Ed ! trat ein .

„ Man hat mir unten g' sagt , daß Sie da sind , Fräulein Hilde .
Ein seltener Besuch , den Hab ' ich mir ansehen müssen . "

Hilde beantwortete dies « Ironie auch ironisch und sofort fand
das Gefpräck ) den früheren Ton wieder .

„ Sie wissen ja , wie ich beschäftigt bin . "

„ Aber gewiß , da » weiß ich ja , seitdem ich da « Vergnügen Hab' ,
Sie zu kennen . "

Edr erzählte von Autofahrten , von Pferdekäufen , von mehreren
großen Festen .

„ So schön wie früher ist ' s freilich nicht mehr bei uns , seitdem
die Hilde Fernleitner nicht mehr bei uns ist . "

„ Na , na, " sagte Hilde und errötete trotzdem .
„ Das ist wirklich so. und das sagen auch ander «, nicht bloß ich.

Aber da » Fräulein Hilde Fernleitner ist zum Feind übergegangen . "
„ Wer ist denn der Feind ? "
„ No , alle , denen unsere Lebensweise in » Aug « sticht , weil sie

nicht mitmachen . Schließlich — ich war ' ja auch so. Aber daß das
Fräulein Hilde Fernleitner so dumm ist , nein , daß Sie dumm find ,
Fräulein Hilde , gerod ' das hält ' ich von Ihnen nicht geglaubt . "

„ So ? "
„ Ja . . . Ich darf doch offen sprechen . "
„ Aber natürlich , wir sind doch dieselben Kameraden , die wir

waren , hoff ' ich . "
„Also , Sie waren bei uns , mit uns waren Sie und hoben ge -

nassen , wie schön dieses Leben ist . Nicht » hatt ' e« Sie gekostet , es
weiterzuführen . Gut angezogene Gesellschosten , ein von Sorgen
und Hemmungen unbeschwerte » Leben . Und wenn S ' gar noch
«in bisset nachgegeben hätten . . . "

Hilde wies mit den Augen auf die Lutz , die in ihrer Chaise -
longue zuschnmengekauert lag .

„ Aber , die hat immer Kopfweh . Warum sollt s' gerade jetzt
keines haben ! Und übrigens sog' ich nichts . Und dann weiß st «
ja ohnehin alles . Also , was ich hob ' sagen wollen , Sie essen von
dem Riesenkuchen , den wir für un » und unsere Freunde aufgestellt
haben , und dann gehen S ' weg und haben genug davon . "

„ Sagen Sie , Herr Edi , verstehen Sie nicht , daß man wo »
andere » im Kopf haben und vom Leben verlangen kann al » den

Lebensgenuß , den Sie so rühmen . "
„ Nein , das versteh ' ich nicht . Schauen S ' sich unsere Mensch .

heit an , gerade die zu unserer Zeit , und übrigens wahrscheinlich
die zu allest Zeiten : das drängt nach dem Geld und dem , was das
Geld verschafft , nicht ? Geld ist doch alles , und wenn man schon
irgendwo ist , wo das Geld eben da ist , nachher bleibt man dabei . "

„ Nicht jeder . "
„ Na , freilich , es gibt auch , wie heißt man das . Propheten .

nein , Asteten . Aber wissen S' . Fräulein Hilde , wie a Kirchen -
voter schauen S ' nicht gerade aus . "

„ Sie verwechseln olle Begriffe . . . "

„ So ? Heißt man die Leut ' , die da ka Fleisch essen wollen ,
nicht Asketen ? Entschuldigen Sie meine Unbildung ! "

„ Nein , nein , Sie verwechseln die Ideen . "
„ Ich Hab ' doch keine , ich Hab ' nur Instinkte . "
„ Da » ist wahr . "
„ Und das ist gut . "
„ Aber wo war ' die Menschheit denn , wenn all « so wären

wie Sie ! "

„ Pah ! Wa , mich da » angeht ! — Na , seien S ' nicht gleich so
erbost , Sie Prophetin . Hilde , die Prophetin , klingt schöner , als es
in Wirklichkeit sein mag . Aber reden wir von was Vernünftigem !
Wissen S' . ich Hab ' mein Iogdhouscl gebaut . Sie werden sthen ,
wie süperb e » ist . Ganz nach meinen Plänen erbaut , die ein
Architekt dann ausgeführt hat . Sehen S' , das ist auch ein Borteil ,
wenn man zu Adolf Grubers Söhnen gehört , da ist man gleich
Intelligent » nd hat ungeheuer viel « Talente . Wenn ich ein gewöhn .
licher Sterblicher war ' , so wär ' ich a Tepp und der berühmte
Architekt und Professor Hütt ' nicht nach meinen Entwürfen ge -
arbeitet . Aber schön ist dos Iagdhäusel . . . "

„ Wo steht ' s denn ? "

„ No auf dem Grund vom Schloß Wunder oller Welt . Aber
weit weg davon , ganz selbständig , ein Herrenhaus , das heißt , «in
Haus , bloß für Herren . . . bis auf weiteres . Sie werden bei der
Einweihung dabei sein , Fräulein Hilde , dos müssen S ' mir ve »
sprechen . "

„ Alrer gern . "
„ Sie fürchten stch nicht vor uns , nicht wahr ? "
. „Keine Spur ! Ich bin sehr mutig . "
„ Das weiß ich . "
„ Na also , ich komm ' zur Einweihung . "
„ Da » wird ober nicht ein Abend sein — wo sind wir denn ! — >

sondern eine Festwoche . Wunderbares Programm ! Hereinspaziert ,
me - n « Herrschaften ! Versprochen ? "

„ Versprochen . " �
„ Die ganze Woche ? "
. - Ja . wenn sie in «in « Zeit fällt , in der ich von meinen Vor -

lesungen und praktischen Uebungen — springen S ' nicht in die
Höh ' ! — wegbleiben kann . "

„ Aber ja , bei einigem guten Willen wird ' s schon geh ' n. Jetzt ,
ganz aufrichtig gesogt , Fräulein Hilde , jetzt freu ' ich mich doppell
auf ' s Fest , auf die Leut ' . die kommen werden Sie wissen nicht ,
daß Sie mir direkt wa » Gutes damit antun . "

Der Edi wurde so herzlich und lieb , wie in seinen besten jungen
Iahren .

„ Ro , no , ist das nicht zuviel gesogt ? "
„ Nein , sicher nicht zuviel . Wenn Sie da sein werden , hat da »

Fest einen Mittelpunkt , hat das Haus einen Zweck . Es gibt kein
Zurück mehr , Fräulein Hilde , das darf man einem Kinde nicht an -
tun , ihm was versprechen und es dann zurücknehmen , das ist un -
pädagogisch und verdirbt den Charakter . Also aufgepaßt — Fräu¬
lein Hilde , die Prophetin ! "

„ Und wann ist der Einzug in » neue Haus ? "
„ So Anfang Mai . Wenn e » besonders schön ist . "

„ Sehr gut . da wird ' s schon möglich sein , daß ich für acht Tag «
durchbrevn ' . Aber wollen wir uns nicht um die arme Lutz
kümmern ? "

Die lag förmlich leblos da , hatte d! « Hände an die Schläfen
gepreßt und sah starr in d! « Lust .

„ Nein , Hilde , wie du das ertragen kannst ! Dieser Anblick , dies «
Gerüche ! Ich werde das nie aus der Erinnerung fortbringen ! "
klagte di « Lutz.

„ Was hat ss denn ? " fragte der Edi .

„ Im Seziersaol war s' . und «» ist ihr hall übel geworden . "

„ Ha , ha , di « will ' s der Hilde nachtun ! " lachte der Edi .

„ Das tu » sehr viele mit mir und haben e» vor mir getan . "

„ Aber nicht die arme Lutz ! Was läßt sie sich aus solche Dinge
ein ? Das Kindcrl , dos Kinderl ! " Edi setzte , sich zu ihr auf den

Streckfauteuil und streichelte sie zärtlich wie «in Vater .

„ Das tut gut, " wimmerte die Lutz , „geh ' Hilde , streiche ! mich

auch «in bisserl , sonst komm ' ich gor nicht mehr zum Leben , glaub '

ich, und ich soll ja noch am Abend in die Oper . "

So saßen die Hilde auf der einen Seite der Lutz , der Edi auf
der anderen und liebkosten das arme Mädel , ja wirklich , als ob

sse ibrem kraulen Kind schön täten , um ihm über einen Schmerz

hinwegzuhelfen .
„ Wenn s' nur «in bisserl kleiner wär, " sagte der Edi in seine ?

gewohnten ironischen Art .

„ Warum denn ? " war die Hilde so unvorsichtig zu fragen .

„ No , damit man sich wa , einbilden könnt ' . "

„ Geht ' s dir schon besser ? " fragte die Hilde .

„ Ja , wenn man sich mit mir beschäftigt , viel , viel besser . Ich

glaub ' , ich werd ' bald auffteh - n können . "

„ Na siehst du ! Und ich schau ' , daß ich in die Anatomie zurück -
komm ' . "

„ Sonst kriegen S ' ein Strich «! im Klassenbuch , was ? Aber

warten S' , Fräulein Hilde , Ich führ ' Sie mit dem Auto hin , das

dauert zwei Minuten . "

Dann aber , als Hilde van der Lutz Abschied nahm und sich zum

Gehen anschickt «, blieb er noch einmal an der Tür stehen : „Bitte .

di - Lutz ist Zeugin . Die Hiloe Fernleitner kommt zur Einweihung
des Eduard Gruberschcn Jagdhauses ? "

„ Ja . "
' ' Halali! Halali ! Ich hob ' die ganz « Zeit daran gedacht und

hob ' s nicht mehr glauben können . "

Dann gingen sie.
Aber — es war so im April — da wartete der Drvbauer auf

Hilde — man muß ihr jetzt auflauern , sagte er . sonst könne man sia

nicht erwischen , und rief ihr schon von weitem frohlockend zu :

. „ Heuer wird ' » großartig werdenl "

„ Was denn ? "

„ No , der Maiumzug . '
„ Ja der ! Daran Hab ' ich wirklich nicht gedacht . "

( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
Ein neuer Rohstoff für Zucker .

In den warmen Küstenstrichen des Mittelmeeres ist di « Heimat
de » Iohannisbrotbaums , dessen Früchte sich wegen ihres
hohen Zuckergehalles von jeher großer Beliebheit In der Kinderstube
erfreuten . Nie aber dachte man daran daß diese Pflanze dem Zucker -
rohr und der Zuckerrübe , die bisher unseren gesamten Zuckerbcdarf
allein befriedigt hoben , ernstlich Konkurrenz machen würde . Der

technischen Auswertung standen große Schwierigkeiten im Wege , di «
aber neuerding » durch Professor O d d o von der Universität Palermo
überwunden wordsn sind . Diesem gelang es , «in überaus einfaches

Extraktionsverfahren zu ermitteln : mit Aethyk - oder Methylalkohol

zieht er den Zucker mit Hilf « eines ganz primitiven Apparates aus :
der Verlust an Extraktionsmitteln im Verlauf der Fabrikation ist

ganz verschwlndend . Der Zucker läßt stch leicht reinigen und ist so
unmittelbar zur Ernährung verwendbar . Da die Früchte des Io -

hannisbrotbaums einen Zuckergehalt von 25 Proz . und darüber ent¬

Hallen , also erheblich mehr als unsere Zuckerrübe , so könnte dl «

Zuckerproduktion in der nächsten Zeit erheblich erhöht und di « Preis «
gesenkt werden — wenn das an der bisherigen Zuckererzeugung
interessierte internationale Kapital das gestattet .

Wer anderen mit Pulver die Pfeife füllt . . .

Einen unangebrachten „Scherz " erlaubte sich beim Stocksprengcn
der Arbeiter Iah . Meier , der seinem Arbeitstollegen Becher im

Reitinger Forst In Bayern die Pfeife mit Pulver füllte .
Meier , der beim Brotzeitmachen seinen „ Scherz " vergessen Halle ,

saß neben Becher , als stch dieser die Pfeife anzündete . Sofort

explodierte der Pfeisenkopf u > » versengte Becher Haare und Gesicht .
Dem Meier aber wurde di » halbe Ras « weggerissen , so daß er

sofort ärztliche Hilf « in Anspruch nehmen mußte .

Abenteuer auf Korsika .

Da ? Londoner Blatt „Daily Expreß " berichtet aus Marseille .
der Prwatsetretär de , englischen Ministers Ehurchill , Marsh ,
fei in erschöpftem Zustand im Busch auf Korsika in der Nähe von

Piano , dem Bersteckplatz berüchtigter Banditen , gefunden worden .

Marsh , der mit seiner Zösährigen Nichte die Ferien in Korsika
oerbrachte , hatt « sich mit Ihr zusammen auf eine Wanderung durch
di « Buschwildnis begeben . Seine Legleiterin verlor ihn dabei
au » den Augen und meldet « den Vorfall . Erst nach 4Sstündige >n
Suchen gelang e» Marsh , der sich verirrt hatte , aufzufinden .

Die Meldung des „ Milizionärs " Nefedow .

Di « „ Iswestija " vom 29. Juli schildern ein amüsantes Stück -

chen , da » sich eines Nachts in einem Moskauer Polizeirevier ab -

splelle . Der „Milizionär " Nefedow erstattete darüber dem Leller
des Polizeireviers , gleichzeitig Held dieses Ereignisses , Meldung .
Es hieß darin :

„ Hiermit melde ich, daß während meines Dienstes in dem

Ihnen unterstehenden Polizeirevier in der Nacht vom 11. zum 12.
d. M. nichts Besonderes vorgefallen ist , ausgenommen dessen , daß
Sie ( d. h. der Leller des Polizeireviers ) in st arl betrunkenem

Zustande gegen 3 Uhr nachts , in Begleitung eines Blasorchester ».
im Polizeirevier erschienen sind . Woraufhin Sie stch mit mir zu ,

sammen in den Dienstraum begaben , drei Flaschen Wein , die sich

daselbst als Beweismittel befanden , mitnahmen , sie In Ihr Arbeits -

zimmer brachten , und mir dann befahlen , die Verhafteten

Otts den Zellen zu befreien . In Erfüllung Ihres Befehles gab

ich die Gefangenen frei , von denen Sie 8 Personen In Ihrsm

Arbeitszimmer auf Stühlen Platz nehmen ließen und in Ihrer

Gegenwart unter Musikbegleitung den Wein tranken , indem Sie

die ganze Zeit den Gefangenen zuriefen : „ Gratuliert mir zu dem

Feiertag ! " . Darauf befahlen Sie . die Gefangenen wieder tinzu -

sperren : infolge unseres guten Zuredens erhiellen wir all « drei ,
d. h. ich, die Milizionäre Moschew und Woroszow , einig « Schläge
in , Gesicht . Dann übergaben Sie sich in Ihrem Arbeits »

zimmer und schliefen aus dem beschmutzten Fußboden bis zum
nächsten Morgen . Dienschabender auf dem Aiselewschen Polizei ,
revier : Nefedow . "

Ein Seitenstück dazu bildet gewissermaßen «in Fall aus

P s t o w. Der örtliche Untersuchungsrichter wurde zum Kreis -

Untersuchungsrichter in Leningrad berufen . Vor Freud » über diese

Erhöhung besoff er stch derart , daß er zusammen mit seinen Kol -

legen aus allen Vieren durch die Straßen krach . Als ein Polizei -
beamter den Unfug verbot , Holle er seinen Revolver hervor und
schrie den Polizisten an : „ Du weißt wohl nicht , mit wem du

zu tun Host ? Ich bin der Untersuchungsrichter von

Leningrad " . Nur mit größter Mühe konnte er zur Raison
gebracht werden . Ein netter Untersuchungerichtcrl

Die guten Monarchisten .

Vor kurzem stattet « der Kronprinz von Schweden nebst Ge -

mahlin Göteborg einen offiziellen Besuch ab . In dieser Stadt
der Seefahrer und Kaufleute gill die streng « Regel , daß die schwe -
disch « Flagge niemals nach Sonnenuntergang und vor Sonnen »

oufgang gehißt sein darf . In der Nacht aber vor dem königlichen
Besucht glaubte ein Passant etwa » über dem Stadthaule slallern
zu sehen . Erstaunt fragte er einen Ordnungsmann , was für ein

Vogel dorj sein Wesen treibe . Als man ihm sagte , daß es eine

Flagge sei , lachte der Nachtwanderer verständnisvoll auf und

meinte , die Behörde sei wohl nicht ganz auf der Höh « , da sie ver -
gessen habe , die Flagge herunterzuholen . „ Rein , mein Herr, " ant -
wartete der Ordnungsmann , „die Flagge ist gehißt , weil der Krön .

prinz frühmorgens ankommt . " — „ Scher , b- lseite . " erwiderte de -
ordnungel ' cdcnd « Bürgersmann . . . vor Sonnenaufgang doi - s voq
die Flagge nicht gehißt werdenl " — „ So ist ' s auch ! " sogt « der Hü .
ter der Ordnung , „ aber wir sind gute Monarchisten , und wenn wir

königlichen Besuch empfangen , dann kommt der König a » erster ,
die Sonne un zweiter Stelle ! "

Eine schwierige ädagogiscb - eth ische Frage
hat ein Wiener Antiquariat "auf verblüsfend einfache Weise gelöst .
Man las dort nämlich folgenden Anschlag : „ Was sind wir
unseren Kindern schuldig ? " Früher S 7- 50. jetzt nur
noch L 3. 50.



Boxen im Sportpalast .
Ein mäfji�cr Anfang . — Der Ring als Badeanstalt .

Die Verlinsr BojfpttetlntJon JoCfs nach sunfmonatiger Paule

sieltein ab�nd in der traditionellen Kampfstclle > im Sportpalast ,
wieder beginnen Wenn - in Ptälndm " . größer - - ? , schöneren
D Vierungen einleiten soll — nun schön , dann hat die Boxsport -

gemeinde »och etwas zu erwarten Wenn man sich aber mit der

ersten Veranstaltung gut einiühren will , so hat man das gestern
nur sehr mäßig erreicht Die Veranstalter schrieben einen „ Groß " -
tsompslog aus . sie wollten sich also gut einsühren Das ist ihnen

nicht gelungen , und so haben sie manches nachzuholen , chosfen wir

das beste

Fünf Kämpfe standen auf dem Programm , vier davon
kann man getrost als Einleitungskämpfe bezeichnen . Hans
Schuhmacher konnte die ersten Runden feines Kampfes mit
R e p p e l für sich buchen . Später zaghafter und ungenauer werdend .
lieh Schuhmacher nach , Reppel holte auf und erreichte so wenigstens
ein Unentschieden . Dem gerissenen , harten Reger Joe Ralph war

Helmut Schulz nicht gewachsen . Schulz mußte gut auf Deckung
bedacht sein , die letzte Runde brachte dann die hohe Entscheidung
für Ralph . In seinem Kampf mit Carl Schulze hatte Harry
Stein einen Gegner , gegen den er alle seine Meisterkünste spielen
lassen mußt « , um das zu erreichen , was man von ihm erwartete .
In einigen Runden hatte Schulze ein Punktvoraus , doch kam Stein

sein grötz - res Stehvermögen als älterer Profi zustatten . Punktsieg
für Stein ( und ein Bravo für Schulz ! ) .

Dann legten H ü l s e b u s und S ch e r l e , der für den oer -

legten Harttopp einsprang , einen humoristischen Teil ein .
Was die beiden als Boxen zeigten , kann man auf jedem Rummel

für 20 Pfennige sehen . Scherl ? ging bereits In der ersten Runde

zweimal zu Boden , dann war wieder Hülsebus rundenlang an -

geschlagen , so daß der Eindruck erweckt war , die Kämpfer hätten des
Guten etwas zuviel getan Warum diese Holzerei nicht abgebrochen
wurde , ist unverständlich . Schließlich sah man allerlei Sport
im Ring : Dauerlaufen . Ringkampf , Zeckspielen . Die Boxer
warfen nicht nur alle Kampstegeln , sondern auch noch den Wasser »
eimer um : die Zuschauer bekamen ein reguläres Brausebad ohne
Eintrittspreiserhöhung . Heil blieben nur die Lampen und der

Ringrichter . Zum Schluß : Großer Heiterkeitserfolg und Knok - out

für Scherle durch Hülsebus .
Lediglich der Hauptkampf hielt was versprochen war . Hein -

r i ch Müller - Köln stand seine Zeit gegen den Franzosen Abel
A r g o t t e glänzend durch und wußte soviele Punkte zu holen , daß

ihm der Sieg zugesprochen werden mußte . Es war ein Kampf auf
Vorsicht , jeder kannte die Order des anderen , aber keiner kam zum
entscheideirden Schlag . Don dem „ Ex - Amateur - Curopameister im

Halbschwergewicht " Müller wird man noch manchen schönen Kamps
sehen .

kreuclentaK « 1er Schulen .
Spieltest im Treptower Park .

Am Mittwoch , an einem der schönsten Sonnentage dieses
Jahres , fand auf den Spielwiesen des Treptower Parks «in

Spiels « st der Berliner Volksschulen statt , an dem

über 200 Riegen teilnahmen . Es war das zwölfte Fest dieser Art ,

zu dem die Tun , Vereinigung Berliner Lehrer gerufen hatte . Dies «

mal war das Fest besonders groß und abwechslungsreich aufge -

zogen , weil auf Wunsch des Oberbürgermeisters Böß auch Mädchen
an ihm tellnahmen . Für sie waren Völkerball , Grenzball und

Freundschaftsspiele zur Ausschreibung gelangt .
Die Sieger der einzelnen Beranstoltungen : Bester Lauf ,

ZI . Schul « Chorlottenburg . Völkerball der Knaben : 1. 226 . Schule ,
2. 56. Schule . 3. 120 , Schule . Barlauf der Knaben : 1. 15. Schule .
2. 296 . Schule , 3. 18. Schul «. Faustball der Knaben ( drei mit drei

gewonnenen Spielen , also drei erste Sieger ) : 1. 177 . Schule ,
2, 233 . Schul «, 3. Waisenhaus Rummelsburg . Grenzball der

Mädchen : 1. 225 . Schul «, 2. 90. Schule . Völkerball der Mädchen :
1. 255 . Schule , Berlin , 2. 11. Schule , Schöneberg , 3. 6. Schule ,
Mariendorf . In Sonderoorführungen zeigte man äußerst inter -

essont « und sehr beifällig aufgenommene gymnastisch « Uebun -

Hungen , Bodenübungen und Volkstänze . Sie boten bei all '

ihrer Zweckmäßigkeit ein wirklich schönes Bild und veranschoulichten
in aller Deutlichkeit , daß heute viele Lehrkräfte ehrlich bestrebt sind ,
die Turnstund « den Kindern zu einer Freuden st undc zu ge »
stalten .

Mit einer Siegerverkündigung durch Lautsprecher und einem

dreifachen Hoch auf dieRepublik schloß die Veranstaltung .

J ! ,Vorwärts " - Rcgatta .
Start : Slubcnrauchbr ückc . — Ziel : Bootsbaus .

Der dem bundestreuen Kartell angeschlossene Ruderverein

„ Vorwärts " veranstaltet am Sonntag , 9. September . 14 Uhr ,

auf der Oberspree seine diesjährig « interne Regatta . Der

Start befindet sich an der Stubenrauchbrücke : dos Ziel vor dem

Bootshause Vorwärts in Obcrschöneweide , Wllhelmstrand .

Zu den neun Rennen , von denen das Doppelvierer - Rennen und

dos Achterrennen als offene Rennen ausgeschrieben sind , haben
26 Bereinsmannschasten ihre Meldungen abgegeben . Außerdem

haben zum Doppelvierer - Rennen die Ruderabteilung der Freien
Turnerschoft Groß - Berlin und die Pichelsberger Ruder - Gssellschaft
je eine Mannschaft gemeldet . Dos Achterrennen wird wie immer

das interessanteste Rennen wenden . Hier stellen sich die drei alten

Rivalen , der Ruderverein . ,C 0 l l e g l a" . der Ruderoerein „ F r e i-

h e i t " und der Ruderverein . Vorwärts " , erneut zum Kampf .
Bei der Gleichwertigkeit der Mannschaften ist es schwer , eine Vor -

aussage für den Sieger zu treffen . Erst das Rennen selbst wird

entscheiden , welche » die bessere Mannschaft Ist. Bisher haben die

Vereine in wechselnder Reihenfolge die Sieger stellen können . Aber

auch in den anderen Rennen wird es äußerst scharf « Kämpfe geben .

Hier soll der Nachwuchs zeigen , daß der Verein mit der Ausbildung
seiner Mannschaften auf dem richtigen Wege ist .

Anfang Oktober beginnt der Derein mit seinem neuen Aus -

bildungskursus für Ruderer . Do bereits zahlreich « Mel -

düngen hierzu vorliegen , aber nur eine beschränkte Zahl von Mit -

gliedern ausgenommen werden kann , so ist es ratsam , sich umgehend

zur Aufnahme anzumelden . Die Anmeldung kann jeden Donners -

tag um 20 Uhr im Bootshaus « oder schristlich beim Vorsitzenden
Albert Schreck . Berlin SO . Kiefholzstr . 12. erfolgen .

Sa�svall gegen Linart .
Das Rennen der Wellmeister .

Die zurzeit besten Fahrer der Welt werden am kommenden

Sonntag auf der Olympia - Radrennbahn im Großen Preis

von Europa zusammentreffen .
Wie bekannt ist , hat sich Weltmeister Walter Sa wall unter

sehr schweren Umständen in Budapest den höchsten Titel im Rad -

rennsport errungen . Sein Hauptgegner war in diesem Kampfe der

Weltnieister Victor Linart . der in diesem Rennen nur um ein

paar Meter unterlag . Ein paar Tag « später konnte er wiederum

seine große Form in Dresden bestätigen . Bei dem letzten Chemnitzer

Abendrennen konnte Linart Revanche nehmen und Sowall den Sieg

entreißen . Am Sonntag soll nun Linart erneut den Beweis er -

bringen , dc. ß er auch imstande ist . dem Weltmeister auf dessen Lieb -

lingsbahn , die ihm besonders gut liegt , den Sieg zu entreißen . Der

holländische Meisterfahrer Snock , der in Budapest gleichfalls
Großes gele' stet hat , wird alles doran >etzsn , um endsich einmal vor

den beiden Weltmeistern zu landen . Der Franzose M a r 0 n n i e r ,

der in letzter Zeil von Sieg zu Sieg «Ute . wird die Farben seines

Heimatlandes vertreten und geht mit großen Hoffnungen in dieses

Rennen . Der Weltmeister Paul Suter , Schweiz , der schon seit gestern

auf der Olympia - Radrennbahn trainiert , nimmt dieses Rennen auch

besonders ernst , um « inen Sieg über die beiden Weltmeister noch

itiaer Heimat telegraphieren zu können .

Di « Teilnahm « dieser fünf Fahrer geben dem Großen Preis von

Europa , der über 1 Stund « führt , « inen ganz besonderen Reiz .
Der Große Olympia - Preis , ein Dauerrennen über 25 Kilometer ,

wird von den gleichen fünf Fahrern bestritten . Fliegerrennen für

Berufsfahrer und Amateur « vervollständigen das Programm . Be «

ginn der Rennen 15� Uhr .

Das Kaugummischwimmen .
Der Sport ist gerettet !

loronko , 6. September .

Gestern vormittag um 11 Uhr amerikanischer Zeit erfolgte im

Ontario - See der Start zu dem diesjährigen Wrigley - Mara -
thonschwimmen über 15 Meilen ( 24,140 Kilometer ) . Obwohl
die Wossertemperatur nur 12 Grad betrug , nahmen 198 Bewerber
das Rennen auf . Unter ihnen befand sich als einziger Deutscher der

vorjährige Sieger , Ernst B i e r k ö t t e r , Köln . In der siebenten
Abendstunde waren alle Bewerber infolge der Kälte aus dem Rennen

ausgeschieden , mit Ausnahme des Franzosen Michel , der um 7 Uhr
abends noch fünf Meilen vom Ziele entfernt war . V i e r k ö t t e r

wurde um 6. 42 Uhr bewußtlos aus dem Wasser ge -
z 0 g e n , als er zwölf Meilen . zurückgelegt hotte und Michel um zwei
Meilen voraus war . Auch Michel hatte dann schließlich vor Er -

reichung des Zieles aufgegeben .
So hat also selbst der schöne Preis der Wrigley - Kaugummifobrik

nicht vermocht , die Schwimmer im Wasser zu holten . Schade um
die verlorengegangene Reklame !

Kleine Sportschau .
Deutscher Zuverlässigkellsfkug . De�' Neutsch « Luftsohr - Derband

veranstaltet am 4. Oktober und dcn folgenden Togen den DLL . -

Zuverläsfigksitsslu g. In erster Linie foll der Flug der

Förderung des Molorflupfports dienen , gleichzeitig aber auch den
Bereinen de » DLB . die Möglichkeit geben , ihre fliegerischen Fähig -
keilen und ihr « Aktivität aneinander zu messen . Jedes Flugzeug
hat insgesamt 20 Stunden , die sich auf vier Flugtage verteilen ,

zu fliegen . Di « Streckenführung ist den Bewerbern überlassen , das

Endziel des Fluges ist jedoch die Reichshauptstadt . Berlin ist des¬
halb dazu ausersshen worden , weil hier zu gleicher Zeit die inter .
nationale Luftsahrtaueftellung stattfindet .

132,900 Kilometer Stundengeschwindigkeit erreicht « der belgische
Dauerfahrer Leon V a nd « rst 11y s t bei einer neuerlichen Trai -

ningesahrt auf der Pariser Montlherybah� . In der «rstjn Runde
kam Vonderstuyft mit seiner 193,5 Zoll ubersetzten Maschine mir

auf 94 Stundenkilometer , in wenigen Runden war er dann aber
in vollem Schwung und schon in der sechsten Rund « waren an -

nähernd 133 Stundenkilometer erreicht .

Voraussagen für Ruhleben : 1. Fahrt Ringius — Gestüt Dams -

brück : 2. Haga Burton — Fahrt Iauß jr . ; 8. Domdechant — Kakadu I :
4. Fahrt Iauß jr . —Dolerit : 5. Hauptmann —Erbprinz jr . ; 6. Peter

Speedway — Augias : 7. Nonne —Hexenmeister : 8. Anita Worthy —

Darier : 9. Gerhard — Peter Harvester .

Ar bCiier - T ennisspicierumcn
von . Tennis Kol " . Splelobtetlungen der Freien Turners ch oft

Grob - Berlin . Ansdirift : Köhler , O 54 , Weidenweg 34 .

Nochmals : Arbeiterschützen .
Wie die M. - Z . berichtet !

In der kommunistischen „ M. - J . " bringt ein Hans Weiß einen

entstellenden Bericht über die Verhandlungen des Arbeiter »

Schützenbundestages , der zudem , wie üblich , die bekannten

Verleumdungen gegen führende Arbeitersportgenosscn enthält .
Der Bundestag der Arbeiterschützen ist besonders schmerzlich

für die RSI . - Sportler . Glaubt man dach — nachdem alle Arbeiter .

sportorgonisationen sich gegen die Treibereien der Kommunisten
ausgesprochen hatten —» bei den Schützen eine Mehrheit zu haben ,
mit der revolutionäre Beschlüsse gesaßt werden konnten , die dann

marktschreierisch Verwendung gesunden hätten . Die Kommunisten

hatten in Kassel tatsächlich Pech . Sie haben sich den Bundestag
etwas kosten lassen : wurden doch KPD. - Delegierte , die nicht das

Geld für den Bundestag aufbringen tonnten , telcgraphisch
von der KPD . beordert mit der Zusicherung , daß

sie die Unkosten bezahlt erhalten . So kam es , daß

tatsächlich die sogenannt « Opposition von Beginn an die Mehrheil

hatte . Don der Reichsleitung der KPD . war der aus dem Ar -

beiter - Turn - und Sportbund hinausgeworfene Fritz Wiest , Sekre -

tär des KPD. . SportbureauK , anwesend , nach dessen Anweisungen
die Schlacht in Kassel geschlagen werden sollte . Interessant ist , daß
viele Anträge , von Wiest geschrieben , durch KPD. - Delegierte dem

Bundestag eingereicht wurden : wieder ein Beweis , wie die KPD .
die parteipolitische Neutralität des Arbeiter «

spories mißachtet . Aber trotz aller Bemühungen ( auch der

Fraktionszwang reichte dazu nicht aus ) gelang es nicht , den Ar -

beiter - Schützenbund für die KPD . zu erobern . Mit einer Stimme

Mehrheit wurde der alte Bundesvorstand durch Stimmzettelwohl

wiedergewählt . Es ist in erster Linie das Verdienst B u ck s von
der Zentralkommission , durch dessen Auftreten in Kassel eine Spal -

tung der Schützenbewegung verhindert wurde .
Unter der größten Aufmerksamkeit nahm der Bundestag sein

Referat entgegen , durch das die klare Linie der Arbeiter - Sport -

bewegung aufgezeigt wurde : sehr eindrucksvoll rechnete Buck m

seinem Schlußwort mit den Zellenbauern der KPD . ab und nur so

ist es zu verstehen , wenn einige KPD . - Leute bei der ge -
Heimen Wahl des Bundesvorstandes der besseren Einsicht folgten
und dem alten Bundesvorstand die Stimme gaben .
Bei der Behandlung der Anträge bestand absolute Einheitsfront ,
soweit Anträge zur Beratung standen , die das Sportgediet be -

rühren . Inzwischen hatte sich am letzten Verhandlungstag durch
die Abreise mehrerer bundestreuer Delegierten das Verhältnis noch

mehr zugunsten der Kommunisten verschoben , die mm versuchten ,
den Bundestag für ihre parteipolitischen Zwecke zu mißbrauchen .

Mißtrouensanträge gegen die ZK. , Anträge gegen die Beschlüsse des

Helsingforser Kongresses , für de » Bolksentscheid , gegen de » Panzer -

kreuzer unter anderem wurden dem Bundestag eingereicht . Stür -

mische Auseinandersetzungen , scharfe Geschästsordnungsdebatten
waren die Folge : aber auch hier siegte wieder die bessere Einsicht
von oppositionellen Delegierten , die die widerlichen Treibereien

ihrer eigenen Parteigenossen nicht mitmachten und sich auf den
Boden der Beschlüsse der gesamim deutschen Arbeitersportbewegung
stellten . .

Es muß sehr schmerzlich für den Leiter des kommunistischen
Sportbureaus , Wiest , fein , die letzte Hoffnung im Arbeitersport —

den Schützenbund zu gewinnen — . schwinden zu . sehen und m i t

leeren Händen nach Haus « fahren zu müssen , oer »

lassen von einem Teil seiner eigenen Freunde .
Der gesunde Sinn des Arbeitersports macht eben auch vor den

Porteifchronken nicht halt . Nicht einen Antrag haben die unent -

wegten Revolutionär « durchbekommen können , ihren Plänen wider -

stetztcn sich die eigenen Parteigenossen . Auch T h 0 r m ä n n--, der

Vorsitzende vom Berliner Berein , mußte vom Bundestag die Be -

lehrung mit nach Hause nehmen , daß der Berliner Schützcnocrein
aus dem alten Kartell austreten muß , widrigenfalls er aus dem

Schützenbund ousgefchkossen wird : abgelehnt wurde weiter ein An -

trag , die Ortsgruppe Soemerow nicht anzuerkennen , dagegen wer -
dcn Verhandlungen zur Derfchmelzung beider Gruppen auf -

genommen : dem alten Verein wurde aber ausgegeben , sich unbedingt
auf dem Dgden der Sozialistischen Arbeiter - Sportinternationale zu
stellen .

So endete der Bundestag der Arbeiterschützen mit einem Riesen -
fiasko der kommunistischen Sportsekretäre . — Grund geniig für die

„ M. - Z. " zu lügen , zu verleumden und die Wahrheit zu verschweigen !

Berliner tterhst - Tennisturnier .

Trotz des anhaltend schönen Wetters geht die Abwicklung ches
Berliner Herbstturniers auf den Rot - Weiß - Plätzen
im Grunewald nur langsam vorwärts . In den Ausfcheidungs -
kämpfen der Herren siegten : 0. Schirach 6: 3,6 : 3 über Strauß ,
Dr . Pähl 6: 3,6 : 4 über Axster und Menzel 6: 3,6 : 3 über Farwick.
5) artz überrannte den Münchcner Siedhoss , « inen der auswärtigen
Teilnehmer an der Meisterschaft von Preußen , 6: 0,6 : 0. Bei den
Damen waren Fräulein H« epp 3: 6,9 : 7,6 : 4 über Frau Carlotta

sowie Frau Richter ( Berlin ) 6: 2,6 : 1 über Frau Bostetter - Stettin

erfolgreich , im gemischten Doppelspiel kamen Gräsin Bredow - Pancke

6: 3,6 : 4 über Frau Rau - Danwardt in die nächste Runde , im Herren -
vierer fertigten Bratvnoff - Gnmpel ihre Gegner Meyer - Schulz
9: 7,6 : 2 ab . ,

Achtung Wasserfahrer ! Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt , hat die Verwaltung der märkischen Wasserstraßen infolg «
wiederholt eingegangener Beschwerden über dos Anhängen
von Sports ahrzeugen an Schleppzüge aus Grund
der Wasserpolizeiverordnung für die märkischen Wasserstraßen sür
deren Bereich sotgendes angeordnet : Sportfahrzeuge dürfen an
Schleppzüge nur mit Erlaubnis des Schleppzugführcrs unter Be -
ochtung der für Schleppzüge bestehenden Bestimmungen angehängt
werden . Das Anhängen von Sportfahrzcugen ohne Erlaubnis des
Schleppzugführers ist verboten .

Anfängerkurfu , Im Boxen ! Im Boxklub „ Vorwärts " beginnt
am Dienstag , 11. September , ein Kursus für Anfänger im Boxen .
Der Kursus ist kostenlos , Anmeldungen Dienstag und Freitag van
19 bis 22 Uhr in der Trainingshalle Schwedter Str . 232 . Die
Schülerabteilung trainiert Dienstag und Freitag von 19 bis 20 ' � ilhr
ebenda . Anmeltmngen van Schulern , welche das 12. Lebensjahr
erreicht haben , in Begleitung der Eltern cbenfaSd an den genannten
Tagen .

Vcrcimkalender .

CauiigtnMttia . Sic tUtutfinuül «' , Zcutrale Dicn . Abt . aharl - ttenburg :
isriita «, 7. Stptemdkr . 20 Uhr . Svriegr . Z0, . Menatsversammlunq . ReuglieSc .
rung »cs ZZzrstaiches . CennaSenS . 8. September , Sejirfetteffaljtt in den
gläminfl . Anmeldunz im Helm. — Abt, Sil b» st: Freitag . 7. September , 20 Ahr ,
Br ! »er Str . 27, Fahrtenberlckt sSchweiz ) . — Abt . Treptow : Freitag , 7. Sep .
tember , 20 Uhr , Elsen str. 8, Eesthäftliches . Liederabend . — Abt. Reukijll »:
Freitag , 7 September , 20 Uhr. Flugbasenstr . 88, (Geschäftliche «, Liederabend . —
Malluast - Semeinlchast : Freitag . 7. September . 20 Uhr. Iohannidstr . 15. Pom
Einrahmen der Bilder . — werb «bc,irt Rordrn : Sannlag . 9. September , Be-
jirlstrrfiahtt nach Zieu - Lalland . Fahnen , Wimpel und Simlgeräle mit¬
bringen . — «dt . Brtg : Montag . Z0. September , 20 Uhr. Ehanslreftr . 48, ®c .
schästliches , Liederabrnd . — Photagcmeinlchast ! Montag . 10. September , 20 Uhr,
Ebertpstr . 12, Anowahl der Bilder zur Iahreoauostellung .

Arbeiter . Ziodiohrcraerei » «roh . »erlin . Sonntag , 0. September . 8 Uhr,
Blumenthal . 18 Uhr Mahlodorf . Stld , Heidekrug , Träger . Start Waldemar -
lUa &c. lklte Rariaunenplah . Hästc »illtommcv .
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DAS BEKANNTE SPEZIALHAUS

Messer - Werkzeuge • Schleiferei für die gesamte Industrie

Unsere Manchesteranzüge
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Landsgemeindehaus
O. m. b . H.

Neue Schönhauser Straße 8, nahe Bahnhof Börse

VORKALS MALEREIGENOSSENSCHAFT GEGRÜNDET 1912

Nß18 , LANDSBERGER ALLEE38 - 39
FERNSPR . ALEXANDER 5628 - 23

ALLE MALERARBEITEN l «

A10EBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Fleisch . Wurst

Willy Hanka
Brunnenslra�c 121 —12Z

billig gut
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erhalten Grammophonbesitier

ein Päckchen la Nadeln
für Schallplatten gegen Einsendung oder 1

Vorzeigung dieser Annonce [B. 3

Volksgemeinschaft der Musikfreunde , j
Veriagsgsseüschaft m. b . H. „ Vw. "

Berlin S 42 Brandenburgstr . 42

Ph @ t ©
Artikel
Apparate
Arbeiten

Rathaus - Drogerie
Gebr . Brühn [ O. F. I72

Schlo £ « tr . 16 KÖPENICK Schlo�ttr . 16

Wäschenach Gewicht
Dampf Wäscherei Merkur , Berlin O UZ

Frankfurier Alice 307 Feraspr . : Andreas 2820 �22

Spezialität : Arbeiter - aeruffshleidung
Inh . Aug . Bachmann Blilgl . d . SPD .

lOwciiSrauerci - AnssiAaiik
Hochstraße 2 ü , M€ lVfiS Humboldt 4661

Täglich Konzert und Kabarett [ G. p. 177
Säle und Vercinszimmer , auch Sonntags , noch zu vergeben

K. h . ff. MUT , itestauranf
vorm . Alb . Bietz

ElelllgeSelslslr . 5 2 , Breites tr . 2 1 , Neue Promenade 4

Warsdiauer Sfrafte 55 C £ cKe Revaler Strafte )

Gut gepflegte Biere . Erstkli . Weiilbter

Deutscher Hof
Arthur Kromrey

Luchauer Straße
Festsäle von 20 — f 030 Personen
tür Hochzeiten , Diners und VcrcinsfeslUchkeltcn . fR. 23

Sämtliche Hotelzimmer fließend Wasser warm und kalt .

Bruchbänder
Leibbinden . Gummistrümpfe und PlattfuC -
Einlagen , Stützkorsetts , Apparate und künstliche
Glietler . Eigene Werkstatt im Hause . Bandagist
Pollmann . Berlin V 54 . Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen und Behörden .
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■ r Schokolade
Sfiierliannt porzügtichc Dualität

WaitcrAcns Bali
der älteren Jugend [171

Wann und Wo ?
Nur Holzmarktstr . 72 ( Jannowitzbrücke )

Täglich Tanz

Küpenidier Ratskeller
Großer Mittags - und Abendiisch

Scbultheiß - Patzenhofer / Pils . Urquell / Münchener Spaten
Sonnabends and Sonntags Künstlerkonzert

Kaufhaus Adolf Hirsch
Gegr . 1901 Weißensee , Berliner Allee 36 Tel. : 243

Manufaktur - , Woll - , Weiß - und Kurzwaren
Herrenartikel , Arbeitergarderobe [ R. i ?
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IZM
und Farben f. alle
Zwecke , wie Möbel , Fuß¬
böden , Ruder - u. Segelboote ,
streichfertig und schnell
trocknend , kauft man vor -
heilhaft im größten Farben -

Geschäft des Ostens

Ernst Sdiöbel �
Lack - und Oelfarben - Fabrik -

Boxhagener Straße 109
Tel . E 8 Andr . 4024. Geöffnet 8—7.

K
IB. 21DeaRdie

DainplüsdisreigestüRliaft
„ Nordsee "

BnmcnstraSe 82 Reinidfendorfer Str. 41
Humb . 9927/28 Moabit 8764

Täglich frische Seefische
Räucherwaren , Fischkonserven
Lebende Aale nnd Flußfische
Beste Ware Billigste Preise

Familien -

Anzeigen

Hermann Lorenz
Invalldenstraße 161 17z

Kaffee : : Tee : : Kakao

Eigene Rösterei seit 1879

Noek ' s
Bienenhonig

ist der beste !

goldene Vledaillc 1923
und 1028

L - ] ucrgens
Alexanderploh

Ich offeriere :

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

Außerdem offeriere : la lt . Melerefbutlcr ( keine Mischware ) , sowie
la Buttetnillch und weifien Käse .
- Achten Sie bitte beim Einkauf auf meine Firma . — —

r 2i ] Meiere ! Friedrichshagen , Adam sA«rw«r .

Apotheker E. Sichtino & Ernst Rauch G. ni. b. H.
BIER - GROSSVERTRIEB
Fabrik alkohoifreier Getränke

Bln . H 58 . Ljchener Straße III
Fernruf : D 4. Vineta 1403

Bln . SW 88, Neosnbirrger SlraSe 28
Fernruf t A 7. Dönhoff 1216

i
Wilhelm Vanselow

Fahrräder , Nähmaschinen , Sprechmaschinen ,
Musikinstrumente , Spielwaren , Kinderwagen ,
Möbel , Gr . Lager elektrischer Artikel aller Art

Teilzahlung : Kleine Anzahlung , bequeme Raten

Reparatur - Werkstätte / Tankstelle

Berlin = Tegel , Berliner Straße 88
R. 18] Tel . Amt Tegel 188

0 )
c
3

E
E

RESTAURANT

„ MÜNZHOF "
Hunzstr . Ecke Dragonerstr .
Warme Körtie ♦ Gut Wieste Biete ♦ KV 1 Uiit mittags Konzert

Z
c

i
o

Zur Sturmecke

Krüger , Hussitenstr . 34
( Ecke Scherlngstr . )

Verkehrslokal der Partei , Reichsbanner
und Gewerkschaften ("G. F 166

SwfinemQnder
IGeseilsdianshausl
( Neuer Inhaber , neu rsnoviertj*

Säle frell *

Moahiler - Bierhalb
Kirchstraße 13

Terclnszimmsr , Kl . Saal

von 40 —150 Personen
zu Versammlungen und Vergnüguncen
empfiehlt Gentkc . Treffpunkt SPD.

�9
Neumann ' s

Bierstuben - Pankow

»
»

I Mendelstr . 17. Tel . : Pankow 3107
{ Verkehrslokal der Partei nnd des
J Reichsbanners [ G. F. 205

Casino - FestsHIe
Pappelallee 15

SBIe bis 500 Personen
Vereinszimmer [ G. P. 194

GuleXDdie , HaossdtiäM . Billige Preise .

Tapeten
" "

Linoleum
Hermann Hussack

inh . W. Hussack

NO , Wörmer Sir . 30

üemccerdrElectoe
Die Schallplatten der Gewerkschafismitglleder

Aufnahmen vom

eH - F�isUaimr
fi ©m©iph ©aiC ©iMps5STY

Alexandrinenstra�c 10S

sind erschienen

Überall erhfiltlichi

Bezugsquellen weist nach :

Carl Lossow
SW 29 , Bergmanmtrafje 56

Spexiallieferant

für Großbelrtebe

in Puddingpulver , Eispulver ,
Suppenartikel , Gewürze etc .

B. 4. _

Vereinshaus

Vineta "
vv

Vinetaplalz 7
Verkehrslokal der SPD. und Gewerk¬

schaften . fG. F. 176

ffiichard £ ötvi

Stoffe i Aussteuer -

arlikel / Seiden �

Steinickendorfer Str . 33 .

Ueberall erh &liilch .

ÄnrmMe
Föhrer - E( ke Fehmarnstraßc
( eSenUber Virdiow - hraniienlians .

Ilerkßtirslokal tfer PD. i0 - �174

Holz - und

Kohlenhandlung

Wilhelm Sehneider
Friedrichshagen

Wilhelmstrabe 39. [ R. 27

liileract sämtlicher Ersnnniaterialiea-

Fleisch

Willy Miething
Friedridishagen , Friedrichsir . 97

billig gut

Wurst

[R. 26

Fenster ' und Sebäude - Aelnlgungs »
« esellscba « m. b . n . , 5016 , Hlcbeel .

Klrcbpl . 4 . Tcl . sFT , Jannowitz 4514

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das große Landbrot

Das gute M. ' K —Vitaminbrol [B. 24

vom Berliner Bioch . Verein /Tel . : Weißensee 100

Irlholagen - Wel�wäsdie
Gute Qualitäten . — Solide Pieise

Ernst Pompert , Berlin N,
Kopenhagener Strafe 3. IB. 26

Sie KöiügWWe SllWt ' VllsSi - MWl
SO ZZ, Tuorystrohe l MpI . ZSiS . SSSZ lM

wäscht gut und billig

Familienheim

Oskar Szengel
N 65 , Maxstra�e 5

Verkehrslokal der organisierten
Arbeiterschaft ( G. F. 182

VerKehrsloHal
der Partei and Oewerksdialten vonWeifiessee

Otto Gallas
Bln. -WelßenIee,L�ersÄEsc,kr!
� s
' E . BYTOMSKI

Zigarren , zigsretten
nnd Tabahe ca - " '

Zahlstelle der Volksbühne u. Z. d. A.
33 Engelufer 33

k. Bllln
Oderberger Str . 53, Eckhaus der
Kastanienallee ; Schivelbeiner
Straße 17. JSeke der Driesener
Straße ; Bornholmer Str . 80,

B. 19) an der Driesener Straße .

siettinerFieisdi -
und IG. F. 66

Wurslzeniralc
�

InvaMdenstraße 130
y

Hochschul -
brauerei

Heinrich Schrader . Amrum str 11
am Virchow - Krankenhaus

Telephon : Moabit 8156, Hansa 3234

für 30, 50. 100 und 300 Per¬
sonen für Hoch - _ m
Zeiten , Eisbein -
ereinsbälle ■ ■

Neu !

Hochschulbier
in Siphons
5 Liter 3,50 M. [ G. F. 190

Lieferung frei ins Haus .

Jeden Donnerstag :

rfUitör - frdttonzeri

essen und V

Neu !
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